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Vorrede .

— — —

bDie Kennzeichen der Veranderung der Witterungf
ſind vorzüglich fuͤr den Landmann ſehr wichtig .

Er verläßt ſich gemeiniglich auf ſeinen Kalender , rich⸗
tet ſeine Feldarbeit nach dieſem ein , und verliert dar⸗
uber oft alle Frucht ſeiner ſauren Mühe und Schwei⸗

ßes ; weil ſtatt der prophezeiten fruchtbaren Witte⸗
rung , Duͤrre oder anhaltendes kaltes Regenwetter ein⸗
tritt ! Aber woher kommen wohl die ſo betruͤglichen
Witterungsanzeigen im Kalender ? Von keiner andern
Urſache , als bon der ungegründeten Meinung , von

dem Einfluſſe des Mondes in die Witterung .

Dieſe Meinung iſt ſehr alt und ſehr allgemein .
Man bemerkte die oͤftere und ploͤtzliche Veranderungen

des Wetters , ohne eine ſichtbare Urſache davon , und
bemerkte eben ſo oft , daß der Mond gleichfalls ſeine

Geſtalt veraͤndere . Man kam alſo auf die Meinung ,
die eine dieſer Veraͤnderungen ſey die Urſache der an⸗
dern , wie man das gemefniglich bei zwey Verän⸗
derungen ,die zu gleicher Zeit geſchehen , zu thun
pflegt ! Hätte man erwogen , daß auf eine merkliche

Veranderung der Geſtalt des Mondes nicht allemal ,
ſondern nur oft eine merkliche Veranderung des Wek⸗
ers erfolgte , ſo wuͤrde man unfehlbar zu zweifeln
angefangen haben , daß die eine von der andern ver⸗
urſacht werde . Allein eines Theils dachte man nicht
ſe weit nach, anderen theils half man ſich , im Fall

die Veränderung des Mondes nicht überein kam , da⸗
mit , daß man andere Urſachen annahm , die die Wir⸗

Lung des Mondes geſchwaͤcht oder gar verhindert ha⸗
ben ſollten . Und da man am Monde hauptfächlich
vier ganz verſchiedene Abwechslungen erblickte , näm⸗
lich die zwey Viertel , den Vollmond und das Neu⸗

licht , ſo war es naturlich , daß man ſich auch ein⸗
bildete , die Hauptveraͤnderungen des Wetters muß⸗
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ten auk die eine oder die andere dieſer bier Haupt⸗

geſtalten des Mondes erfolgen . In kurzem gieng man

noch weiter , die Unwiſſenheit in den wahren Grundſä⸗

tzen des Feldbaues und den Einfluß der Witterung

in das Gedeihen der Gewächſe , machten , daß man

dem Mond auch die Herrſchaft über Aecker und Gaͤr⸗

ten einräumte . Weder der Gärtner unter ſtand ſich

zu pflanzen und zu propfen , noch der Landmann zu

ſaͤen, ohne vorher in dem Kalender nachzuſchlagen ,

und ſich die Geſtalt des Mondes bekannt zu machen .

Lange war dieſe lächerliche Thorheit faſt allge⸗

mein , bis man endlich anſteng Verſuche zu machen ,

nicht mehr den Kalender , ſondern die Natur um Math

zu fragen und da fand man , war man nothwendig

eee daß nämlich der Mond an allen den

Wirkungen im Feldbau und in der Gäartnerey voͤllig

unſchuldig ſey . — Aber wenn nun die Veraͤnderung

des Wetters ſich nicht nach der Veränderung des

Mondes richtet , und dem Kalender hierinn nicht zu

trauen iſt , worinn ſoll man ſie denn ſuchen, und

welche Kennzeichen ſoll man von einer
bevorſtehenden

Wetterveränderung annehmen ? Ein gutes Wetter⸗

glas würde zwar zu dieſer Abſicht gute Dienſte thun ,

zumal , da dergleichen Glaͤſer auch dem gemeinen

Manne bekannt ſind allein es iſt dennoch nicht hin⸗

reichend , weil ſein Steigen und Fallen nicht allemal

eine Veränderung des Wetters zur Folge hat . Es

ſcheint alſo ungewiß zu ſeyn , ob man es jemals ſo

weit bringen wird daß man die künftige Witterung

anf ein ganzes Jabr mit Gewißheit vorausbeſtimmen
kaun ; indeſſen kann man ſich doch in 1 ei⸗

ner bald bevorſtehenden Wetter veränderung auf ge⸗

wiſſe Anzeigen , welche den Innhalt dieſes Werkcheus

ausmachen , faſt gänzlich verlaſſen , und ſelten wird

es ſich ereignen , daß ſelbe ganz trügen . 8

Am Neujahrstag 17956.



Einleitung

i

Wittkter ung sk und 8

Da Werter oder die witterung iſt der Zu⸗

ſtand der Luft ( der Atmosphaͤre, des Luftkrei⸗
ſes ) in Anſehung 1) der Nalte . und Warme ,
2 ) der Kcͤſſe und Tröckene , 3) der Stille und

des Windes , 4) der in ihr vorgehenden Meteo⸗
ren oder Luftzeichen , welche waſſerig z. E . Re⸗

gen , Nebel , Schnee , Reif , Hagel , oder Luft⸗

h oder 3 J. Er * ſeyn koͤn⸗

Aenne

i

8
Die e hat 0 alle Korper des Erd⸗

bodens einen offenbaren Einſtuß , beſonders in
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die lebende , dergleichen Gewaͤchſe, Thiere , und

Menſchen ſind . Alle Korper haben ihre Loͤch⸗
lein ( poros ) , durch welche die aͤußere Luft mit

ihren innwendigen Theilen , beſonders der in

ihnen haufig eingeſchloſſenen Luft , eine Com⸗

munikation unterhalt , und folglich , wenn die

Luft anderſt beſchaffen iſt , nicht nur äußerlich

auf ſte hin , ſondern auch innerlich in ihnen
drinnen eine andere Wirkung als vorher , äuf⸗
ſerk . In allen Korpern trift man elaſtiſche ,

feſte und fluͤßige Theile an , d. i . ſolche , wel⸗

che ihrer Natur nach geneigt find , ſich entwe⸗

der zuſammen zu ziehen , oder auszudehnen ,
oder beedes zugleich zu thun , und welche ſtch

leicht durch einen Stoß , und dergleichen er⸗

ſchuͤttern laſſen u . ſ . w. Gewaͤchſe und Thier⸗
koͤrper ſind eine Menge mit einander verbun⸗

dener Gefaͤße, namlich Rohren und Blaäslein ,

welche mehr oder weniger elaſtiſch ſind , und

in welchen gewiſſe Saͤfte ſich bewegen, die we⸗

gen vieler ihnen eingemiſchten Luft , Feuers, 8

und Waſſers , als 3 ſehr elaſtiſche fluͤßigeMa⸗

terien, ebenfalls ſehr elaſtiſch ſind . Sie haben
Luftroͤhren, in denen nichts als Luft iſt , welche

mit der äußerlichen Luft genaue Communika⸗
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tion ununterbrochen hat. Die Thiere holen

Athem , und bringen ſo die aͤußere Luft unauf⸗

hoͤrlich in ſie hinein . Die aͤußerliche Luft druͤe
cket auf dieſe lebende Korper alſo mit ihrem

Gewicht , und ihrer Elaſtizitaͤt, und ihren Be⸗

wegungen von auſſen und innen hin , und traͤgt

viel zur Bewegung der Saͤfte und Gefaͤße bey.

Es kann alſo auch nicht fehlen , daßnicht die

lebende Geſchöpfe eine Veranderung leiden muͤſ⸗

ſen, wenn die Luft anderſt auf ſte druͤcket, weil

ſte in ihrer Schwere , oder Elaſtizitaͤt , oder

Kraft , die ſie durch Winde erhaͤlt, oder ſonſt

eine Veranderung leidet , oder uͤberhaupt an⸗

derſt wirket . Es geht in ihnen etwas Aehnliches

von demjenigen vor , was eine geringe Verckn⸗
derung des Wetters in den mit Queckſilber ,

oder Weingeiſt angefüllten glaͤſernen Roͤhren,
desgleichen in Darmſeiten , Stricken , Thuͤren

von tannenen Brettern u . ſ. w. verurſachet⸗

Dieſe Veranderungen ſind nun entweder

klein oder betrachtlich groß; ſie ſind der Natur

eines Koͤrpers gemaͤß oder nicht. Wie die Ein⸗
richtung im ganzenReicheGottes iſt , ſo aͤndert ſich

das Wetter nicht auf einmal , ſondern ſtufenwei⸗
A 4
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ſe, bis die uns merkliche Wetterveraͤnderung 3ü
Stande kommt . Die kleinere , vor dieſer großen
und merklichen , hergehende Veraͤnderungen ſind
ſo viele Stufen und

Vorbereitungenzu derſelben,
und immer kleiner und unmerklicher , je weiter
ſie von der großen merklichen Wetterveraͤnde⸗

kung abſtehen , oder eher , als ſte geſchehen . Weil
Gott die Welt ſo weislich eingerichtet hat , daß

in der ganzen Welt immer eines mit dem an⸗
dern in einer gewiſſen Verbindung ſtehet ; ſo
ziehtdie Veranderung welche das veraͤnderte
Wetter in einem Koͤrper verurſacht , in dieſem
Koͤrper, und in allem , was mit ihm merklich
verbunden iſt , z. E . in der mit ihm vereinig⸗

ten Seele , die in ihren Veranderungen ſo ge⸗
nau mit den Veranderungen des Leibs uͤberein⸗
ſtimmt , und in den benachbarten Korpern, Rei⸗
hen von Veraͤnderungen nach ſich , die ſo lange
in dieſem Gange fortgehen , bis eine neue Wit⸗
terung dieſe Reihe abreißt und eine neue an⸗
fangt .Es gehet , wie wenn man einen flachen
Stein auf gewiſſe Art aufs Waſſer wirft , und

die alsdann entſtehende wellenförmige Kreiſe ſich
immer weiter uͤber die Waſſerflaͤche ausbreiten,
endlich unmerklich werden , und verſchwinden.
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Es iſt alſo offenbar, daß vorher , ehe noch die

Welterveraͤnderung ausbricht , d. i . zu einer

ſolchen Große kommt , die uns in die aͤußerli⸗
che Sinnen merklich faͤllt, gewiſſe Wirkungen
von ihren kleinern vorhergehenden Stufen , oder

von ihren Vorbereitungen ſchon vorhanden ſind ,
und in den Korpern welchenahe ſind , Ver⸗

änderungen verurſachen . Man nennet ſie die
Vorboten , oder die Zeichen jener großen Wet⸗

terveraͤnderung , welche uns merklich in die

Sinne fallt ; indem ſich eben ſo aus jener ih⸗
rer Gegenwart auf die folgende Offenbarung

dieſer großen Wetterveraͤnderung ſchließen laßt ,

als man ſchließen kann : hier bluͤhet ein Baum ,
alſo macht er Anſtalten zum Frucht tragen, 5

Unſere Bauern ſagen eben ſo bisweilen , wann

ſie in der Hoͤhe gewiſſe Geſtalten der Luft vor

dem Winter wahrnehmen , der Schnee be
d. i . es werde bald ſchnepen.

Jene Vorbereitungen oder kleinere Stufen
der Wetterveraͤnderung haben den merklichſten
Einfluß auf ſehr zaͤrtliche, fuͤhlbare Koͤrper,

und an dieſen trift man alſo jene Vorboten und

Zeichen merklicher an , als an andern z. E. an



8

Gewaͤchſen mehr als an Steinen ; unter Gewaͤch⸗

ſen meiſtens mehr an Blumen , Kraͤutern , als

am harten , aher noch gruͤnen Holze , an einem

Kraute z. E . dem Sinnkraute , mehr als an an⸗

dern Kraͤuter . Denn hier iſt nur die Rede von

den Veranderungen , die ſich unſern Sinnen

offenbaren , die Kußerlickzan den Korpern ſind ,

wir mithin als Vorboten wahrnehmen konnen ,

und mit denen es ſich ſo verhaͤlt , daß viele

innerliche kleinere Veranderungen des Koͤrpers

geſchehen , und miteinander ſich vereinigen muͤſ⸗

ſen , bis ſte aͤußerlich ſich uns kenntlich machen.

Wann die Koͤrper , die vom veraͤnderten

Wetter Veranderungen leiden , eine Empfin⸗

dungskraft , mithin eine Seele haben , und

Thiere ſind ; wann ſte ein gleiches ordentliches

Leben fuͤhren, und ihren Leib nicht durch an⸗

ererbte , und eigene Unordnungen von ſeiner

natürlichen Beſchaffenheit ſo weit abgebracht ,

und betaͤubt haben , daß nicht mehr alle von

einer Art eine gleichartige Beſchaffenheit , Zu⸗

ſammenſetzung und Bau des Leibes haben , daß

ſte nicht mehr von der naͤmlichen , oder pro⸗

portionitlichen Urſache allezeit die naͤmliche,
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öder eine proportionirte Wirkung empfinden;

wann ſie achtſam ſind , und auf die in und an

ihnen vorgehende Veranderungen ihres Leibes

merken , und nicht auf hunderttauſend andere

Dinge ihre Aufmerkſamkeit zerſtreuen , vor de⸗

nen ſte ihrer ſelbſt vergeſſen ; wann ſte die von

außen her in ihren Leib gemachte Eindruͤcke na⸗

türlich wirken laſſen , und alsdann vollig , und

redlich die Empfindung dieſer Wirkung durch

Stimmen , Anſehen , Geberden , Bewegungen

aͤußern, nicht aber entweder im Anfang Ver⸗

ſtellung , und dergleichen Dinge , und hernach

Gewohnheit , und eine zur andern Natur ge⸗
wordene Unordnung es dahin bringen, daß ſte

theils jene Eindruͤcke verkehrt anſehen , und be⸗

urtheilen , theils ihre naturliche Folgen , und

Wirkungen unterdruͤcken , hindern , ſchwaͤchen,
erſticken , oder doch verfehlen , oder gar luͤg⸗

neriſch das Gegentheil davon zu aͤußern ſich

ſcheuen : ſo werden an den Thieren vornehm⸗

lich dergleichen vorboten und Anzeigen det

Witterungen ebenfalls zu ſuchen , und zu fin⸗
den ſeyn . Sie werden , wann ſie ihnen ange⸗

nehm oder widrig ſind , dieſes an den Tag ge⸗

pen durch Stimmen , durch Geberden „ durch
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iht äͤußerliches ganzes Anſehen , durch Bewe⸗

gungen , überhaupt durch ein Bezeugen , das

jenen Eindrücken und derſelben Folgen und

Einfluß auf ihre thieriſche Oekonomie gemäß
iſt . Denn ihre Gefaͤße ſind ordentliche Baro⸗

meter , Thermometer , Hygrometer u . ſ. w. in

welche die naͤmliche aͤußerliche Urſache beſtaͤn⸗
dig wirket ; in denen alſo die Beſchaffenheit
des Luftkreiſes an ihren Roͤhren, Schnuͤren und

Jaſern eben ſo große undreguläre Verände⸗

rungen hervorbringt , ja noch merklichere, indem

8. E. die Waͤrme, Kalte , Naͤſſe und Trockene,
Schwere und Leichtigkeit , große und kleinere
Elaſtizitaͤt der Luft nicht zugleich aufs Glas 5

und Queckſtlber der Barometer merklich wir⸗

ken , hingegen der Thiere Säfte , und Gefsſ⸗
ſe davon merklich geändert werden , näm⸗
lich eine ſolche Roͤhre zugleich Barometer , Ther⸗
mometer , und Hygrometer iſt , von der Naͤſſe,
oder Trockene, ſchlaff oder ſtaͤrker geſpannt , von

der Wärme ausgedehnt, von der Schwere und
Elaſtizitaͤt gedrückt wird u . ſ. w.

Die unvernünftige Thiere haben hie⸗
kun etwas , ja wieles voraus , beſonders
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diejenigen „ die in der Freyheit , in den vom

Schöoͤpfer ihnen angewieſenen Umſtaͤnden leben,

und ſich fortpflanzen , alſo ihre naturliche Ein⸗

richtung unveraͤnderter beybehalten , als die

Sklaven , welche der Menſch in ihrer Gefan⸗

genſchaft auf vielerley Weiſe auch in ihrer Ra⸗

tur verandert ; ferner die , ſo beſtandig in der

freyen Luft leben , mithin von derſelben Zuſtand

mehr Empfindung haben , ſonderlich aber dit

Einwohner der Luft , die vögel , die in der

freyeſten helleſten duͤnneren Luft leben , in wel⸗

cher viele Wetterveraͤnderungen zuerſt ſich erhe⸗

ben , ehe ſie ſich in die untere dichtere Luft zur

Erde herab ausbreiten , und da merklich em⸗

pfunden werden; und endlich unter allen am

meiſten diejenigen , deren Beſtimmung und Le⸗

bensart erfordert , daß ſie z. E. um ihre ſub⸗
tile oder entfernte Nahrung und Gefahren
von weitem bey geringem Licht , etwa in der

Racht entdecken zu können , fur die kleinſten

Eindruͤcke empfindſam ſeyn , und mithin ſchaͤr⸗

fere Sinne und Aufmerkſamkeit auf die Em⸗

findungen , und ſtaͤrkere Triebe , dieſen Empfin⸗
dungen zu folgen , und ſich ihnen gemäß zu

verhalten , zu ihrer eigenen , und ihres Ge⸗
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ſchlechts Erhaltung noͤthig haben . Wir ſind
viel unempfindlicher , viel zerſtreuter , und un⸗

achtſamer , viel vorſtchtiger oder verſtellter in

Offenbarung deſſen , was wir empfinden , auch

durch Mißbrauch der Vernunft viel unrichtiger
in der Vorſtellung und Beurtheilung deſſen ,
was wir empfinden . Alsdann erſt , wann die

Luft um uns herum ſehr warm , duͤnne , und
leicht iſt , und lich die in uns eingeſchloſſene

deswegen ſtark ausdehnet , mithin uns alles zu

enge werden will ; alsdann erſt , wann ein Theil
des Leibes durch einen Zufall , z. E. Froſt u .

d. g. ſehr empfindlich geworden iſt , ſpuͤren wir

die Veranderungen der Luft , erinnern uns ,
was für Wetter ehmals auf dergleichen ſchmerz⸗
liche Empfindungen unſers Leibes gefolgt ,
ſchließen , dieſes Wetter werde wieder erfolgen ,

fagen es auch , wann uns nichts abhaͤlt, und

nennen das einen Kalender , den wir an uns

8
Wir 8950 andere Korper vermittelſt der

Lichtſtralen , welche von ihnen und allen ihren
Außerlichen Theilen her durch die Luft zu uns

kommen. Je nachdem nun die Luft beſchaffen
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iſt , werden dieſe Lichtſtralen verſchiedentlich ent⸗

weder zuruͤckgeworfen , oder gebrochen , und

alsdann in kleinere Stralen vertheilt , (denn
ein

jeder weißlicher Lichtſtral iſt ein Buͤſchel von

andern kleinern , einem violeten , einem dun⸗

kelblauen , hellblauen , gruͤnen, zitronengelben,
orangengelben, und hellrothen, ) oder verei⸗

nigt , und näher zuſammen gebracht, oder zer⸗

ſtreut , daß ſie weiter auseinander fahren . Da⸗

her kommt es , daß nach dem Zuſtande der Luft

wir gewiſſe Dinge , wann ſich das Wetter aͤn⸗

dert , naͤher oder entfernter , in einer andern

Geſtalt , groͤßer oder kleiner , heller oder dun⸗

kler , genau , kaum oder gar nicht , ohne Far⸗
be , mit einer Farbe , und zwar mit einer an⸗

dern ,oder mit der vorigen Farbe , aber blaͤſ⸗

ſer oder hoͤher ſehen , daß es ſcheint , was zu⸗

vor ſtill ſtund , bewege ſich , oder umgekehrt .

Das gibt dann wiederum Anzeigen der Wit⸗

terung , und dahin gehoͤren meiſtens diejenigen ,

welche von der Geſtalt , Sarbe , Funkeln , Zit⸗

tern u . ſ. w. der Sonne und des Mondes ,

der Sterne , von der Morgenröthe , Abendroͤ⸗

the , dem Waſſerziehen der Sonne , den Hoͤfen,
den Farben der Wolken , und dergl . herge⸗
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nommen werden . Man uimmit auch Wetter

Anzeigen her von den Stellungen der Plane⸗
ten und der Sonne gegen einander , oder den

ſogenannten Aſpekten , wovon ein andermal ſol⸗
le e werden.

Eine andere Guelle der Witterungs⸗An⸗
zeigen iſt dieſe . Man ſtehet , daß auf eine Ver⸗

änderung des Wetters gewiſſe andere , ordentli⸗

cher und gewöhnlicher Weiſe , meiſtens oder be⸗

ſtaͤndig folgen . So kann ein Wind Regen,
der andere ſchoͤn Wetter bringen . So ſagt
man , wann die Sonne den Schnee im Win⸗
ter und Fruͤhling auflecke , habe der Sommn

viele Hagelwetter . So folgt endlich auf la⸗

ges Regnen wieder ſchoͤn Wetter , und umge⸗

kehrt , von welcher Abwechslung das Spruͤch⸗
wort kommt : Unrecht und Wetter zahle einan⸗

der ; wie bey dem , ſo eine Zeitlang unrecht
thut , von dem andere jezt leiden , wann ſeine
Periode vorbey iſt , das Gegentheil eintritt ,
und er der Leidende werden , und ſich in ſei⸗

ner Perſon oder Nachkommen von andern muß
unrecht thun laſſen . Eine ſolche Reihe von

aufeinander
ununterbrochen folgenden Wetter⸗
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veränderungen nennt man den Witterungs⸗

lauf . Wann man nun wahrnimmt , daß ,
wenn eine Wetterveraͤnderung eintritt , mei⸗

ſtens jene Reihe auf einander folge und einige

Zeit lang daure ; ſo ſchließt man auf dieſe Reihe

wieder , ſo bald man jene erſte Veranderung
wieder wahrnimmt . Dahin gehoͤrt z. E . wann

man ſagt , wenn es an Mariä Heimſuchung
regne , ſo regne es taglich in den 40 folgenden

Tagen , ohngefaͤhr bis auf Maria Himmelfahrt .

Oft vergleicht man einen ſolchen Witterungs⸗

lauf mit einer anderen ſehr merklichen Reihe

von Begebenheiten in einem der Naturreiche , die

gemeiniglich vorhergehet , oder neben dem Wir⸗
terungslauf zu gleichen Zeit anfängt und fort⸗

lauft , und beſtimmt darnach jenen in ſeinen

Anfang und Dauer . So hat man ehedeſſen

die aſtronomiſche oder kirchliche Reihe der Taͤ⸗

ge hierzu erwählt , oder es hat der , der die Re⸗
gel durch Beobachtung erfand , oder ſie nur

andern vortrug , die ihm nach ſeinem Stand

und Lebensart bekannteſte Reihe von Begeben⸗

heiten zur Zeitbeſtimmung des Witterungs⸗

laufs erwählt z. E. man ſagte nach dem aſtro⸗

nomiſchen Kalender : ſo viel der Maͤrz Nebel
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hat , hat das Jahr Platzregen ; nach dem

Kirchlichen nahm man den naͤchſten Feyer⸗ oder

Feſt⸗ Tage, oder den Tag eines Heiligen :
Mattheis bricht oder macht Eis , desgleichen

wie das Wetter um Aſchermittwoch iſt , bleibt

es durch die ganze Faſten ; nach andern Din⸗

gen : wie der Hirſch in die Brunſt tritt , tritt

er gemeiniglich wieder ab u . ſ. w.

Aus dieſen bisher erzaͤhlten Quellen nimmt

man die natürliche witterungo⸗ Anzeigen het ,

und drückt ſte durch gewiſſe Saͤtze aus , die man

Wetterregeln nennt . Sie entſtunden zu glei⸗

cher Zeit , und auf einerley Weiſe. Die Alten

beobachteten die Natur ſorgfaͤltiger als wir , die

wir ſchon lange arbeiten , ſie zu erklaren . Mei⸗

ſtens berfaßten dieſe Regeln ſolche Leute , die
viel in der freyen Luft waren , Hirten, Fiſcher ,

Jaͤger, Bauren , Schiffleute u . ſ. w . Man

nennt ſie daher Bauernregeln , weil dieſen am

meiſtens darum zu thun , das Wetter vorher

zu wiſſen , um ihre Geſchaͤfte darnach einzu⸗
richten , und ſie daher vermuthlich die meiſten

erfanden , und ſie am ſorgfaͤltigſten aufbehiel⸗

ten . Nur Schade, daß ſie oft nicht gehoͤrig

*
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gemacht, ausgedruckt, 85 leich die , ſo

gut gemacht und ausgedruckt waren , in ihrer
unveränderten Richtigkeit durch die ſo unſichere

mündliche Uiberlieferung vom Erfinder auf die

Nachkommen nicht wohl haben koͤnnen fortge⸗

pflanzt werden , und nach und nach bey der ge⸗

genwaͤrtigen Kalender⸗Einrichtung vollends ver⸗

lohren gehen ; da man aus einen zwar gerechten

Scheu vor Aberglauben und Vorurtheil , eben

doch auf uͤbertriebenen Eifer , und in dieſem

in neue entgegengeſezteVorurtheile hineinfällt,
And leichtglaubig nach anderer Ausſage blos al⸗

les zuſammen verwirft und weglaßt , ohne

ſelbſt zu pruͤfen, und eine Auswahl zu machen .

Es iſt wahr , viele der alten Witterungsregeln

ſind falſch und ungereimt , viele ſind zweifel⸗

haft , viele ſind wahrſcheinlich , viele gewiß

wahr , aber zu allgemein und unſchicklich aus⸗

gedruͤckt , oder nicht genug beſtimmt . Man

eilte zu ſehr , Regeln zu machen , erforſchte

nicht derſelben vollſtaͤndige Urſachen , Erforder⸗

niſſe und Bedingungen , unter welchen ſie ein⸗

treffen ; ſahe nicht genug auf den Zuſammen⸗

hang der Witterung , von der in der Regel die

Rede iſt , in dem vergangenen , gegenwartigen ,
8 8
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und zukuͤnftigen; gab als wirkende Urſachen
an , was nur Bedingungen , nur Zeitbeſtim⸗
mungen des Wettererfolgs ſind ; man ſah
nicht auf die Große des Erfolgs genau ; man
war in den Ausdruͤcken nicht behutſam , und

genau . Man liebte darinn das Geheimnißvol⸗
le , Wunderbare , und Scheinbarheilige , und

affektirte dieſes ; man verſchwieg oder druͤckte
manches dunkel und raͤthſelhaft mit Fleiß
aus , um in der Weisheit noch einen Vorzug
vor den Schülern , die man unterrichtete , nei⸗
diſch zu behalten , oder einenMeiſterſtreich noch 5
in der Ficke zu haben ; man nahm die Sache
nicht ſogar genau , es kam, wie man ſagt , auf
einen Bauernſchritt nicht an ; man ſah 3. E .

nur auf die Witterung , die in einer gewiſſen
Zeit vorſchlug , die Oberhand hatte , oder in

einem gewißen Zeitlauf in den meiſten Taͤgen
oder in den meiſten Jahrgaͤngen , als die

herrſchende Witterung um dieſe Zeit herum ein⸗
fand ; man drückte dieſe herrſchende Witterung

ſo zwepdeutig aus , daß man ebenfalls , wenn es
widrig ausfiel , noch einen Ausweg zur Ver

theidigung uͤbrig hatte , faſt wie jener Buͤrger ,
der unter dem einen Thor der Stadt ſchoͤnes, un⸗

f
ker
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ter dem anderen wuͤſtes Wetter auf Morgen vor⸗

her ſagte ; man beſtimmte auch die Zeit des

Anfangs und der Dauer ziemlich weitläufig .

Man iſt es ohnehin ſo im gemeinen Leben ge⸗

wohnt . Wenn etwas nur von wenigen einer

Art wahr iſt , ſagt man es von allem . In bee⸗

den Faͤllen achtet man Ausnahmen , deren An⸗

zahl ziemlich weit unter der Haͤlfte iſt , fuͤr

nichts . Wann man 4 hat , ſo nimmt man

es fuͤr 5 . und 4 4 fuͤr 4 . an ; und laͤßt die

Brüche weg , oder bey 103 . und 99 . das uͤb⸗

rige fehlende oder gegenwärtige ungerade , und

ſagt dafür 100 . Eben ſo , wann das Wekter

in den meiſten Tagen eines Zeitlaufes ſo iſt ;

ſagt man , es ſeye den ganzen Zeitlauf über

alſo . Wann es elliche Taͤge vor oder nach

einem Feyerkag oder anderen merkwürdigen

Tagen anfangt oder aufhoͤrt , ſagt der Bauer ,
es hoͤre auf , fange an , ſeye an dieſem Tage

ſelbſt alſo . Ja er nimmt oft Feſte u , di gl .

die nicht in einem Jahre wie in dem anderen

auf einen Tag , ſondern wie z. B . Oſtern ,
Himmelfahrt , Pfingſten u. d. gl . gegen 4

Wochen fruͤher , und ſpaͤter fallen konnen , und

bewegliche Feſte heißen , mithin verlegt er eben
a 8 5
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die Zeit auf den naͤchſten Feyertag , der um
den Anfang oder Ende des Wetters herum
iſt . Zu dieſen Mängeln der alten Bauern⸗

regeln kommt noch 1) daß ſte deswegen nicht
immer , oder wohl ſelten eintreffen, weil , wie

es auch unſere Bauern bemerken , ſte die Zeit
der Witterung nach dem alten Kalender be⸗

merkten , und wir haben wollen , ſte ſollen nach
dem neuen, alſo 11 Tag eher , eintreffen ; 2)
daß ſie anfänglich fuͤr gewiſſe Laͤnder, und

Gegenden , die aber , weil ihre Urheber und

Urſprung uns unbekannt ſind , uns ebenfalls
unbewußt ſind , gemacht worden , alſo nicht
in allen Landern zutreffen koͤnnen; z. B . ein
Land , welches nahe gegen Abend Meer hat ,
kriegt vom Weſtwind Regen, welches aber bei
anderen , die nicht ſolche Lage haben , nicht
eintrift ; 3) daß ſte die Witterung nur nach
dem ordentlichen Lauf der Dinge beſtimmen,
und daher unſchuldiger Weiſe nicht eintref⸗

fen , wenn durch Erdbeben , etwa auch durch
Kometen, oder durch ein beſonderes goͤttli⸗
ches Verhaͤngniß, außerordentliche Witte⸗
rungen , als eine Ausnahme , welche die Re⸗

gel nicht ganz auf hebt, ſich einfinden. Ich

„„



2

glaube , daß man aus dieſen , und anderen

Geſichtspunkten die Baurenregeln anſehen ſoll⸗
te , um ſte billig zu beurtheilen , und weder

5

das Kind mit dem Bad und Unrath aus⸗

ſchuͤtten, noch auf der anderen Seite alles füt

baar Geld anzunehmen . f

Es giebt außer dieſen natürlichen wit⸗

terungszeichen auch noch künſtliche , welche ,

wie alle wahre Kunſtſtuͤcke, nichts anders als

eine Nachahmung der natuͤrlichen ſind. Man

hat bemerket , daß die Koͤrper aller Thierr

und Gewaͤchſe gleichſam aus Barometern .

Thermometern und A zuſammen⸗
geſetzet ſind , d. is die Saͤfte der naturlichen

organiſchen Koͤrper nach der berſchiedenen Be⸗

ſchaffenheit der Luft in ihrer Bewegung , Aus⸗

dehnung , und Beſchaffenheit ſich verandern ,

und ab⸗ und zunehmen , und zwar ſie die

Veränderungen der Luft vorher ſpuͤren, ehe

jene völlig ausbrechen . Man hat gefunden ,

daß Waſſer und andere Fluͤßigkeiten von ver⸗

aͤndertem Luftdruck , Warme , Naͤße, Dich⸗

tigkeit , Winde , auch in lebloſen Körpern , g.

B . Glasroͤhren , allerhand Veränderungen ,
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und zwar der Große der Veranderungen der

Luft proportionirt groſſe eigene Veranderungen
leiden , und auf jene Veranderungen in der
Beſchaffenheit der Luft gemeiniglich gewiſſe
Meteoren und Witterungen erfolgen . Man
hat gefunden , daß man dieſe Dinge , welche
auch die kleine Luftveraͤnderungen offenbaren,

nachmachen , in die Stube ſtellen , und ſte
auch zu der Zeit bequem , leicht, und ſchnell

beobachten konne , da man wegen der Nacht
und Finſterniß , wegen der üblen Witterung ,

wegen Geſchaͤften, Krankheit , und anderen
Hinderniſſen nicht ſelbſt die naturliche Wetter⸗

anzeigen auf dem Felde draußen aufſuchen,und beobachten koͤnne . Dieß iſt der Urſprung
unſerer Barometer , (Wetterglaͤſer ) Thermo
meter , Hygrometer , u . ſ. w.

Wir wollen hier den Anfang mit Erzaͤh⸗lung der natürlichen Zeichen der Witterungmachen , und die künſtlichen ſodann nachholen .Die natürlichen wollen wir in gewiſſe Klaſſeneintheilen : 3



I . Von Thieren ,
II . Von Gewaͤchſen.

III . Von Waͤſſern . 5

IV . Von lebloſen feſten Koͤrpern 5
i Erdbodens .

V. Von Meteoren und den bim.
5melskoͤrpern .

VI . Von dem Witterungslauf.

Wir tragen ſie vor , wie wir ſte finden ,

und bitten , daß man ſte pruͤfe und uns den

wahren Werth derſelben guͤtig berichte . Dar⸗

fen wir Vorſchlaͤge thun , ſo wuͤnſchen wir ,
daß man 1 ) unterſuche , ob die Regel nie ,

oder ſelten , oder oft , oder immer eintreffe . 2 )

Die Gruͤnde und Bedingungen aufſuche , war⸗

um ſie eingetroffen habe oder nicht , und

zwar dieſe Gruͤnde , Bedingungen und Erfor⸗
derniſſe vollſtaͤndig, ſicher , nicht durch bloſſe

Muthmaſſungen , ſondern Erfahrungen ſuche ,
und ſte beſtimmt und genau ausdrüͤcke . 3)

Daß man auch die Zeit , Land und Gegend

bemerke , in welchen , und Umſtaͤnde, um wel⸗

cher Willen ſie da ganz , oder nur zum Theil ,
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oder gar nicht eintreffen , 4) daß man endlich
die Witterung , von der in der Regel die Re⸗

de iſt , genau nach ihrer 2 ) Art und Be⸗

ſchaffenheit , b ) Groͤße und Heftigkeit , )
Anfang und Dauer bemerke , und weder zu
viel , noch zu wenig ſage , ſondern gerade das ,
was ſich in den meiſten Faͤllen unlaͤugbar zei⸗

get. i

—



Natuͤrliche Witterungszeichen.

I . Von Thieren .

. Von menſchen. 1) Wann alte

geheilte Beinbruͤche, verrenkte Glieder , Wun⸗

den , Leichdorn , ( Huͤhneraugen ) durch Froſt

beſchaͤdigte Glieder , wehe thun , oder doch der

Schmerzen beſchwerlicher und empfindlicher
wird . 2) Wann man ſonſt auf gewiſſe Zeiten

Schmerzen im Haupte , und Reißen in die Glie⸗
der z. B . Handen , Lenden, Knien , und anderen

Gelenken fuͤhlet, und dieſe Schmerzen von der

gewoͤhnlichen Zeit , oder heftiger als ſonſt kom⸗

men ; 3) wann bei einigen Menſchen die Haut
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an Haͤnden uͤbermaͤßig trocken wird , und ihre
Lippen ( Lefzen ) ungewoͤhnlich aufſpringen , ſo
ſteht bald Regen und Ungeroitter , oder auch
Rälte bevor . Wann ein geſunder Menſch traͤ⸗
ge und verdroſſen iſt , als waren ihm alle
Glieder krank , beſonders aber im Haupte un⸗
luſtig ; ſo folgt gern ein Ungewitter , beſonders
ein Donnerwetter . 8

II .

Von vierfuͤßigen Thieren ,
und zwar von Zaus Gahmen ) Thie⸗

ren . 1) Es bedeutet Regen , wann die Schaa⸗fe viel ſpringen und einander mit den Köͤ⸗
pfen ſtoſſen , ſich fruͤh auf die Walde machen ,
wann ſie im Heimgehen das Gras auf dem

Wege abfreſſen und ſich davon nicht wollen
abtreiben laſſen , wann die Eſel ſchreyen ,ſte ,und der mauleſel die Köpfe und Ohren un⸗

gewohnlich ſchuͤtteln und ſpißzen , oder von
den Fliegen geplagt werden , wann die Schwei

ne ſpielen und ihr Futter verſtreuen , wann
das Vieh die Waide verlaͤßt und ſich ſchnell

unter Buͤſche und Hecken begiebt , die jungen
Nühe , und zuſammengejochte Ochſen ihre
Naſen und Köpfe in die Hohe heben , Luft
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einziehen und ihre Schnautzen belecken ; wann

die unde Gras freſſen , wann die atzen ih⸗

ren Kopf mit denvordern Pfoten , ſonderlich

über den Ohren kratzen , und ſich am Leibe be⸗

lecken , wann die Ziegen ( Geißen ) uͤbermaͤßig
begierig zu dem Futter eilen , und ſich mit

Drohen und ä 3 3 . i

5
„ a

2 ) Seichen eines 3232 Das
vieh ſchnappt gegen Mittag nach der Luft ,

und riecht uͤber ſich mit offenen Naſeloͤchern ,

ſpringt auf der Waide mit aufgereckten Schwaͤn⸗
zen , duͤnſtet und ſchwitzt,. graͤbt mit den Fuͤß⸗

ſen oder Hoͤrnern in die Erde , hebt den

Kopf gegen Rorden ( der mitternächtigen Ge⸗

gend ) auf . Die Rinder lecken die Fuͤße und

eilen bruͤllend dem Stalle zu ; die jungen Nü⸗
he laufen wie raſend und toll unter die Pfer⸗

de , oder anderes groſſes Vieh ; die Schaaf

heerden ſind ſehr muthwillig und ſtoſſen mit

Hoͤrnern und Köpfen . Die Schweine wer⸗

fen Heu und Stroh hin und her , als ob ſte

toll waͤren . Die Zunde freſſen Gras , ſpeyen

wieder , waͤlzen ſich auf der Erde , heulen
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Morgens , der Bauch murret ihnen , und

rat ſcht wie Waſſer . Die Katzen lecken ſtch ,
und ſtreichen mit den Pfoten um die Ohren .

Von wilden Thieren . Zeichen
des Regens . Die girſchen kampfen unterein⸗

ander , und ſtoſſen ſich ; die Wölfe und Süchſe
heulen und bellen , nahen ſich auch zu den Haͤuſern
und Doͤrfern. Die Zaſen verkriechen ſich an Or⸗

te , da esnicht leicht auf ſie regnen kann , oder

ine,
ee

weichen aus langem Graſe und aufgewach⸗
ſenem Getraide auf ſchlechte , oͤde, trockene

Platze . Der Igel ſtopft an ſeinem Neſte die

Loͤcher zu . Das wild , die Naninchen freſ⸗
ſen , wie das vieh ſtark vor dem Regen .

Anmerkung . Weil bei Donnerwettern ge⸗
woͤhnlicher Weiſe Regen iſt , ſo gehen die

Zeichen des Regens in den Sommermonaten
( Ende Maj — Ende Aug. ) beſonders wann

gegen Mittag dieſe Zeichen ſich aͤußern, auch
die Donnerwetter an .

Der meulwurf wirft vor einem Regen

mehr Erde und hoͤher auf , kriecht aber aus

ſeinem Loche , wann der Sturm nachlaſſen

eee
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ii und

haufenweiſe auf die Dächer laufen , folgt Re⸗

gen . Wann ſte ihre Reſter im Herbſt in den

Kornhaufen nahe bei det Erde machen ; ſo

vermuthet man im Anfang des Winters we

nig Schnee : machen ſie aber ihre Reſter hoch,

ſo ſolle viel Schnee fallen . Muß man Schaa⸗

fe des Abends mit Gewalt forktreiben , ſo

folgt Regen oder Schnee ; anhaltend ſchöͤn

Wetter aber , wann ſie des Abends noch auf

Bergen und Anhoͤhen laufen , und auf den⸗

ſelben herumſpringen.

3) Zeichen der Wärme , Kälte , Som⸗
i

mers , Winters . Tritt der Zirſch etwas lang⸗

ſamer in die Brunſt , ſo wird ein langſamer

Winter werden . Iſt es auf Lichtmeßtag ſchoͤn

und hell , ſo bleibt der Dachs im Loch , denn

er ſpuͤrt , daß noch Winterkaͤlte bevorſtehet ; iſt

aber das Wetter ungeſtuͤmm mit Regen , und

Schnee vermengt, ſo kriecht er hervor , und

fuͤrchtet keine Kälte mehr.

III . Zeichen von Voͤgeln . Zah⸗

mes Geflügel . 1) wetterveränderung üöber⸗
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baupt zeigt an das Kraͤhen der gahnen zur unge⸗

wöhnlichen Zeitz; desgleichen wann die Zühner
g

mit ihren Schnabeln und Klauen ihre Federn
ſtets ſtreichen, und traurig herum gehen. Tur⸗

teltauben kurren zur ungewöhnlichen Zeit mit

veränderter Stimme.

5 c Der Regen dauert lang

wann die alten gühner im Aufang des Regens
nicht bald unters Dach laufen , die Kluckhen⸗
ne hingegengleich zu Anfang des Regens i ins

Huͤhnerhaus mit ihren Küchlein „ Morgens
aber ungerne hervorgehet . Die Huͤhner ver⸗

kriechen ſich haufenweiſe in den Staub , ( kut⸗

k

en,

tern ſich. ) Die Gänſe ſchnattern , gehen mit

Geſchrey zur Speiſe , zanken , und beiſſen st
ſich

f

ums Futter . Die Tauben kommen wider i ih⸗
ren Gebrauch ſpaͤt heim . Sie eilen auch ſonſt
eilig und haufenweiſe nach den Taubenſchlaͤ⸗
gen und Neſtern , wann ein Regen bevorſteht ,
pfauen ſchreyen desNachts oft und laut .

8 Zeichen von wilden vögeln.
1) Zeichen einer Wetterveranderung über⸗

haupt. Die Kule ſchreyt in der Nacht ,
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geſchiehts beym Regenwetter , ſo folgt ſchöͤn

Wetter , und umgekehrt .
i ö

2) Zeichen des Regens , auch der Win⸗

de . Die Kraniche , Geyer und andere Raub⸗

vögel , ſchreyen zur Zeit des ſchoͤnen Wetters

ſehr , oder ſchweben in einem Ring in der Ho⸗

he herum , wann Ungewitter bevorſtehetz oder
ſte , und die wilden Gänſe verwirren ihreFlug⸗

ordnungen , und ziehen ſtille fort ; die Krani⸗

chekommen herab in die tiefeſten Thaler . Die

Raben haͤngen ſich an die Baume und ſchla⸗

gen mit den Fluͤgeln. Naben und Krähen

fliegen uͤber hohen Gebaͤuden oder Felſen hau⸗

fenweiſe im Kreiſe herum, laufen hernach am

ufer des Waſſers hin und her , ſchreyen

ſehr , tauchen ſich ins Waſſer . Die Neähen

insbeſondere ſitzen im Waſſer auf Skeinen ,

und tauchen ſich oft mit Geſchrey ' , oderflie⸗
gen in groſſen Haufen weit , halten auch ihre

Köpfe im Fliegen aufrecht . Die Dohlen ſt⸗

zen einſam auf den Haͤuſern, flattern mit den

Flügeln , fahren mit dem Schnabel auf der

Haut herum , als ſuchten ſte etwas . Die Ara⸗

hen machen gegen Abend ein großes Geſchrey⸗
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Dohlen , Atzeln, oder Zäher ( Heeren ) ſchrehen
ſehr des Morgens . Die Nachteule ſchreyt
ſtaͤrker bei gutem Wetter . Die waſſervögel

baden , und tauchen ſich mit großem Geſchreh
unter . Die Schwalben fliegen mit einem Ge⸗

ſchrey uͤber dem Waſſer und Erde ſo nie⸗

drig , daß ſie oft mit den Flügeln die Erde ,
Waſſer , auch Waͤnde beruͤhren . Der Srün⸗

ſpecht knarrt und ſchreyt viel . Der Reiger
verläßt ſein Waſſer mit Schreyen , ſezt ſich
traurig aufs Feld , oder fliegt ſehr hoch . Das
Röniglein ( Zaunkönig ) iſt im Flug , und Ge⸗

ſang luſtig . Die Spatzen ( Sperlinge ) aber
und andere Voͤgel zirpen und ſchreyen uͤber⸗
maͤßig, ſind faul und traurig . Die Sinken
ſchreyen fruͤh vor der Sonne Aufgang . Das

Rothbrüſtlein verſteckt ſich in die hohle Baͤu⸗

me , oder oͤde Haͤuſer und Gemaͤcher . Voͤgel
welche ihre Reſter auf Vaͤumen und in Lö⸗

chern haben , und insgemein auf Baͤumen ſt⸗
gen , eilen vor dem Regen nach ihren Neſtern .
Die Waſſervögel 1. B . Meewe , Waſſerhuhn
u . ſ. f. verlaſſen ihr gewoͤhnliches Waſſer ,
fliegen dem Land haufenweiſe zu , und ſchuͤt⸗

teln neben dem Waſſer auf dem Lande die Fe⸗

wee.

ö
0

ö
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dern . vögel , die ihren Aufenthalt auf dim

Lande haben , z. B . Kraͤhenu. d . gl . verſam⸗

meln ſtch am Waſſer , tauchen ſich mit Waſ⸗

ſer, ſchlagen das Waſſer mit ihren Fluͤgeln ,
und beſprengen ſich . Vor einem Regen pu⸗

tzen viele vögel ihre Federn , ins beſondere die ,

ſo insgemein auf Baͤumen ſißen , indem ſie
mit den Schnaͤbeln ihre Federn ausziehen , ſte

ſind trauriger oder luſtiger , als zuvor , und

verlaſſen gemeiniglich ihren Aufenthalt .

3) Zeichen des ſchönen Wetters . Die
Kraniche ziehen in ſchoͤner Ordnung mit ſte⸗
tem Zuge fort . Die sledermuſe ſtreichen

des Abends haͤufig herum . Die Raben ſper⸗
ren oft das Maul auf gegen die Sonne , ſitzen

des Morgens auf den Baͤumen , und breiten

die Fluͤgel und Federn aus . Ihr Ton iſt
viel heller und freudiger . Die Zolztauben

rufen ungewoͤhnlich. Die Weyhen fliegen hoch
in der Luft , und ſpielen mit einander . Die

Nachtigall ſingt ohne Nachlaſſen , wider ihre
Gewohnheit zu jeder Stunde . Der Eisvogel
ſtreckt am Ufer ſeine Fluͤgelan der Sonne aus ,
und die ubrigen Waſſervoͤgel verlaſſen das
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Ufer , und fliegen wieder der See zu . Die

Spatzen zwitzern luſtig , ehe der Sturm nach⸗

läßt . Die Vögel fliegen nimmer
10

niedrig /

z . B . Schwalben .

4) Zeichen 88 Kälte und warme . Die

Waffervögel , die ſich gewohnlich in Pfuͤtzen , 5

Teichen , Seen , kleinen Fluͤſſen aufhalten ,

begeben ſich von dannen in groſſe Waſſer , die

nicht leicht zufrieren , und verkuͤnden baldige

Kälte . Die Vögel tragen Meelbeere und Schle⸗

hen , und anderen Vorrath in alte Keſter

und hohle Baͤume zuſammen , und zeigen da⸗

mit einen anruͤckenden kalten Winter an .

Wann im Frühling der Neuntödter ( der groͤß⸗
te Dorndreher ) kommt , ſo folgt keine Kaͤlte

mehr . Wann die Wintervögel z. B . Rra⸗

metsvögel , Schnepfen ꝛc. früher kommen , ſo

bedeutet es einen bald kommenden kalten Win⸗

ter . Kommen die Sommervögel , Guckuck,
Nachtigall , Schwalben , Sledermäuſe ( wann

man dieſe nicht unter die vierfuͤßigen Thiere

rechnen will ) uberhaupt die Vogel , die vor

dem Winter unsichtbar werden, weil ſie wegzie⸗

ben , oder ſich bei uns e „ auch etwa ,

wie

VVTTFVTTT
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wie die Fledermaus , des Winters ſchlafen ,

haufenweiſe wieder kommen , und zwar bald ,

ſo iſt der Fruͤhling nahe , und wird der Som

mer warm . Ziehen ſie vor Michaelis nicht

ab ; ſo wird der Winter vor Weinacht nicht

hart . Wann die Voͤgel im Herbſt feiſt ſind ,

folgt ein kalter Winter ; desgleichen , wann

die Waldvsgel ſich in N Waldbuͤſche verſte⸗

cken , andere aber ihre . Speiſe nahe bei den

Flecken ſuchen . Ein Guckuck , der viel ſchreyt ,

ein Storch , der viel klappert , wilde Gänſe ,

die ſich ſehen laſſen , verkuͤnden einen warmen

Fruͤhling . Iſt das Bruſtbein an der gebra⸗

tenen Gans braun , ſo bedeutets Kälte ; iſt

es 8 ſo bedeut' s viel Schnee.
.

IV. eiten von Liſchen und an⸗

deren Waſſerthieren , z .B. den Amphi⸗

bien . 1) Zeichen des Regens , Sturms , Un⸗

gewitters . Die Meerſchweine laſſen ſich oft
ſehen und hoͤren , ſpringen oben im Waſſer ,

blaſen und ſpielen . Die Siſche ſpringen bei

noch hellem Wetter uͤber das Waſſer hinaus ,

oder gehen hoch im Waſſer , daß ihre Ruͤcken
etwas heraus ſehen . Der Blackfiſch begiebt

85
5 580
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ſich ans Land , und haͤngt ſich an kleine Stei⸗

ne . Die Kröten kriechen haͤufiger hervor , dit

Sröſche quacken ungewoͤhnlich ſtark des Mor⸗

gens , und die Laubfröſche des Nachts .

2) Zeichen des ſchönen Wetters . Die

Fiſche gehen , ehe ſchoͤn Wetter kommen will ,
wieder öfters zur Zeit des Regens in die Hö⸗ f
he, und ſpielen auf dem Waſſer . Dieſes iſt
alſo ein Zeichen der Wetterveranderung über⸗

haupt . N

3 ) Zeichen der Bälte und Warme 5
Sommers und Winters . Liegt der oroſch⸗

leich im Anfang des Fruͤhlings im tiefen Waſ⸗
ſer , ſo bedeutets einen trockenen warmen Som⸗

mer , liegt er aber am Ufer i in wenigem Waſ⸗
ſer , ſo kommt ein naſſer kuͤhler Sommer . Iſt
die Leber des Zechts , gegen dem Gallenblas

lein zu , das iſt zuruͤck , breit , der vordert

Theil aber ſpitzig , ſo folgt ein langer und

harter Winter.
üAnmerkung Man kann ſich aus dieſer hier

3
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vorkommenden Art von Thieren zwey Wet⸗

terpropheren leicht 8
1) Man ſetze

e
einen Laubfroſch in ein

großes hohes Gefaͤß , z . E. ein Glas mit

Waſſer , giebt ihmeinen Waſen , (Raſen) wor⸗

auf man ein kleines Stüͤhlche nſetzen kann . Man
deckt das Gefaͤß in ſo weit zu , daß er nicht

heraushuͤpfen kann , und daher noch Luft ge⸗

nug hat , So lange der Froſch auf dem Stuͤhl⸗

chen ſitzen bleibt , ſo bleibt das Wetter gut ;

geht er aber herunter auf den Waſen , ſo

kann man auf eine Wetterveraͤnderung ſchlie⸗
ßen , ſteigt er ins Waſſer herunter , ſo iſt man

eines anhaltenden regneriſchen u . dgl . Wetters i

verſichert .

2 ) Es giebt auch eine Art giſche , wel⸗

che , wann man ſie in ein Glas thut , und

mit friſchem Waſſer unterhalt , auf dem Grun⸗

de ſtill liegen , ſo lange das Wetter heiter bleibt ,

bei erfolgender Veränderung aber fich empor⸗

heben . Man nennt ſie Bibbe , Guichotte ,

Steinprirſche , ſie haben fetten , zaͤhen Schleim
Aberall , find ſchluͤpfrig, und daher kaum in

E 2
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der Hand zu halten , nicht viel groͤßer, als
eine große Grundel , ausgewachſen , ohnge⸗

faͤhr 5. Zoll lang , ahnlich den Neunaugen ,
ſind unter dem Bauche gelblich , haben von

den Fiſchohren an bis zum Schwanze , auf
beeden Seiten 2 , gelbe Streifen wie eine Ei⸗

der , einen Bart von 5. — 7 . fleiſchichtenſehr
zärten Faͤſern an der Spitze des Mauls oben 0
und unten , unter den Fiſchohren 2 . Floßfe⸗
dern , desgleichen 2 . andere Floßfedern nach
dem Schwanze zu, oben am Rücken , und un⸗
ten am Bauche ; ſte halten ſich im Hannoͤve⸗
riſchen in Suͤmpfen auf , die im Fruͤhjahre

durch die ausgetretene Leine angefuͤllt werden,
worinn ſie ſich ſonderlich , wann ſte ſtark mit

Schilf beſetzt ſind , ſehr vermehren . Arme
Leute ziehen ihnen die Haut ab , und eſſen ſte .
Ich weiß , daß man in Schwaben und an⸗
derwaͤrts ſte als Wetterpropheten haͤlt, und

ſie mithin auch anderwaͤrts in ſolchen Platzen ,
die eben dabeſchrieben worden , zu finden ſind.
Druͤckt man einen ſolchen Fiſch , ſo bald er
aus dem Waſſer kommt , ſo giebt er einen hel⸗

len quickenden Laut von ſich , welches kein an⸗
derer Fiſch thut . Man thut ihn in eine glaͤ .
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ſerne Schale mit einem Deckel , und ohnge⸗

faͤhr eine halbe Maas fließend Waſſer darein ,

in welches man etwas reinen Sand ſchüͤttet 5

damit das Waſſer durch deſſen Bewegung trub

werden kann . Man kann alle 14 Tage das

alte Waſſer mit friſchem verwechſeln , er lebt

aber auch friſch und geſund , wann das Waſ⸗

ſer etliche Monate nicht abgewechſelt wird ; ja

auch wenn es fault , weil er in Suͤmpfen ſonſt.

zu leben gewohnt iſt . Er haͤlt uͤber Jahr und

Tage in ſeinem Gefaͤße aus , ohne daß man

ihm eine andere Nahrung , als Waſſer , gibt,
nimmt aber in ſeiner Große nicht zu . Bey
einer mit Duͤnſten angefuͤllten Luft , bewegt er

ſtch !munter in der Schaale herum , und macht
hierdurch das Waſſer truͤb , hingegen bei hei⸗

terer Luft , liegt er auf dem Sande ſo ruhig ,

daß man nicht einmal die geringſte Bewegung
an den Fiſchohren und 8 der Bartfa⸗
den ſteht .

V . Zeichen von Inſekten und
Waͤrmern . 1) Zeichen des Regens und

Sturms . Muſcheln haͤngen ſich an die Stei⸗

nie , Krebſe faſſen kleine Sandſteine in die
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Scheren , verdecken ſich mit Sand , kriechen
aus ihrem gewohnlichen Waſſer . Die Regen :
würmer kriechen haͤufig aus der Erde , die
ellerwürme ( Mauereſel ) kriechen haͤuſtg an
den Wänden . Die Bienen wollen aus ihren
Stocken ( Koͤrben) nicht heraus , oder fliegen
doch nicht weit davon hinweg ; die draußen

find , fliegen den Stocken zu , ſammlen kleine
Sandkörner mit den Füßen . Die Bremſen 1

mücken, slöhe ſtechen ſehr ; die Sliegen wer⸗

den beſchwerlicher, und fliegen den Leuten gern
ins Geſicht . Die Spinnen kriechen aus den
Wänden u . f. w. hervor , und fallen herab .
Die Ameiſen laufen gleichſam in die Wette ,
tragen ihre Eper aus dem Haufen , und wie .
der hinein , um ſte , wann ſie merken , daß die

Luft naß iſt , an einen ſteherern , und trocke⸗

nern Ort zu bringen , laſſen ihre Arbeit ſtehen ,
und verbergen ſich unter die Erde . Uiberhaupt
wann die Luft voll Duͤnſte oder Wind ist , kann
das fliegende kleine Ungeziefer nicht in die Hoͤ⸗
he ſteigen, und begiebt ſtch niedrig herab , be⸗
ſonders an windſtille Orte : daher um ſelbige

Zeit die Vögel , deren Speiſe ſte ſind „ in der
Riedern fliegen , und ſte da aufſuchen.
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2 ) Des ſchönen Wetters . Die kleinen

Rücken fliegen des Abends haufig bei einan⸗
dergleich einer Kugel nahe an der Erde auf

und nieder . Die Regenwürmer werfen an

der Erde kleine Häuflein neben einander auf .

Die Bienen fliegen weit von den Stoͤcken weg ,

und kommen ſpät nach Hauſe . Man findet

große Schwarme von Schnäcken. Bei der

Nacht glänzen die Johanniswürmlein und

dgl. leuchtende Käfer fliegen haufig.

1

3 Zeichen der Wärme und Kälte u . 5

w. Wenn die Ameiſen im Julio ihre Haufen

hoͤher, als ſonſt gewöhnlich, machen, ſo be⸗

deutets einen langen und frühen Winter.
Erſcheinen viele Zorniſſen und Bremſen vor

Ausgang des Weinmonats , ſo folgt ein lan⸗

ger Winter .
i 5
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II .

Zeichen an Gewaͤchſen.

8 Zlichen des Regens und Windes
Det Klee bekommt gegen den Regen einen dickern
Stengel , und ſteht mehr aufrecht , hingegen
biegen ſich die Blatter niederwaͤrts , ſchließen
ſich wohl gar . Insbeſondere dient der Sau⸗
erklee ( oxalis acetosella ) der an ſchattich⸗

ten Orten , unter den Bäumen , Haͤgern, und
in Waͤldern waͤchſt, vielen Landleuten ſtatt ei⸗
nes Wetterglaſes . Breiten ſich ſeine Blaͤtt⸗
lein aus , daß ſie oſſen ſtehen ſo hoffen ſte
einen heitern Himmel : ziehen ſte ſich aber un⸗

terwaͤrts , und ſchließen ſich an die Stiele an ,
ſo erwarten ſte gemeiniglich eine kalte und

regneriſche Luft . Die Blumen riechen ſtark ,
und weit aus Gaͤrten und Wieſen , wenn
Wind und Regen bevorſteht . Die meiſten
Gewaͤchſe breiten ihre Blumen, ſonderlich

wann ſie anfangen zu bluͤhen , und die Blu⸗
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menblaͤttlein noch jung, zart und empfindlich

ſind , wie auch ihre Wolle , beim Sonnen⸗

ſcheinam meiſten aus , ſchließen ſie ſich aber nicht

nur gegen Abend , ſondern auch wann es reg⸗

nen will , wieder zu . Dieſes ſtehet man an

der Wolle des pfaffenröhrleinkrauts und an⸗

deren , ferner an der Blume des Gauchheils .

Sind die Blumen ganz geſchloſſen , ſo bedeu⸗

tets Regen und trͤbes Wetter ; ſchoͤn Wetter
ö

aber , wenn ſte ſtch ſtark ausbreiten . Herr

Miller erzaͤhlt in ſeinem Garten⸗ Lexikon *
II . S . 31g . erſter Ausg . überſ . wann ſich

die in den Stoppelfedern befindliche kleine ro⸗

the Blume , vom Engliſchen Landvolk Win

copipe genannt , ſich des Morgens öffne , ſo

ſey der Tag gewiß ſchön. Vermuthlich iſt

dieſe Regel , weil viele Blumen taͤglich zu ge⸗

wiſſen beſtimmten Stunden ſich öffnen , und

schließen , ſo einzuſchraͤnken, daß ſte ſich zur

ungewöhnlichen Stunde etwas fruͤher , ſpaͤter

oͤffnen oder ſchließen , z. B . die afrikaniſche

Ringelblume öffnet ſich Morgen zwiſchen 6 .

und 7 . Uhr, und ſchließt ſich wieder Rach⸗

mittags um 4 . Uhr , wann die Witterung tro⸗

cken iſt ; wann ſie aber Morgens um 7 . Uhr
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noch nicht offen iſt , ſo regnets ſelbigen Tag
gewiß . Donnerregen ſind hier ausgenommen .

Schließt der ſtberiſche Zaſenkohl ſeine Blume

des Nachts , ſo iſt der naͤchſte Tag meiſtens
heiter ; bleibt aber die Blume die Nacht uͤber
offen , ſo regnets darauf . Der abgehauene lie⸗

gende Roggen kniſtert , als wenn man einen
Halm entzwey brauche. Verwahrt man einen
groſſen vollkommenen Diſtelkopf an einemkro⸗

ckenen Ort, ſo ſchließt er ſich von ſelbſt zu ,

bekommt alſo eine andere Geſtalt .

8 2 Zeichen der Wärme , Nalte , Sonn
mers und winters . Giebt es viel Schlehen ,

meelbeere und Sagebutten , ſo folgt ein

kalter Winter . Faͤllt das Laub fruͤh ab , ſo
folgt feines gemaͤßigtes Herbſtwetter ; bleibt
es lang in den Herbſt hinein an den Baͤumen,
ſo kommt der Winter bald . Tragen die Eich⸗

belume ſehr viele Eicheln , und gerathen die

Bücheln wohl ; ſo dauert der folgende Win⸗
ter lang , wird hart und hat viel Schnee .

Sind um Michaelis die Kichapfel leer und
naß, ſo folgt ein naſſes Jahr , und kein kalter

Winter , ſind ſie aber duͤrr und eingeſchruͤmpft,

77CFCCCCCCC00CCCC
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ſo folgt ein trockenes Jahr und kalter Win

ter . Wachſen ſte fruher , als um Michaelis ,

und in groſſer Menge , ſo kommt ein fruher

Winter vor Weyhnachten mit vielem Schnee .
ö

Hauet man den erſten November einen Span
f

aus einem Eichen ⸗ oder Buchbaum , und iſt

dieſer inwendig trocken , ſo wird der Winter

gelind ; iſt aber der Span feucht und ſaftig ,

ſo beſorgt man einen harten Winter .



44

III .

Zeichen an lebloſen Korpern ,
und zwaran fluͤſſigen e

5 3 gehoͤren die wetterwaͤndi⸗
ſchen Waͤſſer, die ſich bei Veraͤnderung
der Luft veraͤndern, und wunderbar zeigen .
Wann ein Kegen bevorſteht , mithin die auf⸗

ſere Luft leichter wird , bekommt die innert

eine mehr ausgebreitete und großere Kraft ,
und da reißt , und fuͤhrt ſte das Waſſer , auch
zugleich einiges Erdartiges , welches dem Waſ⸗

9

ſer , aus dem Grunde herauf , mit folget ,
wovon es dick , und trübe wird . Dergleichen
Waſſer koͤnnen auch wegen der durch das Auf⸗
ſteigen der Luft , wann viel Luft da iſt , und

haufenweiſe aufſteigt , poltern und kochen ,
als ſtuͤnden ſte uͤber dem Feuer , ſte koͤnnen
überlaufen , welches alles bei dem Wechſel des

Wetters wieder aufhoͤrt . Einige Seen lau⸗

ten und heulen bei Veranderung der Luft ,
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und weiſen wunderliche Figuten, als Höuſer 5

Menſchen u . dgl . welche ſich von aufſteigen⸗

den , und ſich etwas verdickenden Dampf, und

Dünſten bilden , und Waſſernixen , Seewei⸗

ber u . ſ . w. genennt werden ; Waſſerknall ,

( ) Waſſerſchuß ) aber nennt man den Knall , den

das Waſſer von ſich giebt , wann die Waſſer⸗

blaſen ſpringen . Eben daher , wann vor ei⸗
nem Regen die äußere Luft leicht wird , be⸗

giebt ſich in dem Waſſer deſſen unterer grüner

Moos in die Hohe . Das Meer brauſet bes

ſtillem Wetter ungewoͤhnlich . Die Brunnen
und glüße trocknen ungewoͤhnlich bald aus.

Je leichter , ſchneller , und ohne viel Getoͤſe

ein Waſſer ſtedend zu machen , deſto leichter

iſt die außerliche Luft und deſto eher Regen

zu vermuthen . Das Gegentheil deutet auf

Kaͤlte.
. 8

2) Des ſchönen Wetters . Weiſſe Wol⸗

ken oder Nebel ſtehen gerad uͤber den Slüßen

und zerſtreuen ſich nicht weiter . Wirft das

Waſſer viel Blaſen , ſo dauert der Wind nicht

mehr lange .
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3) Des Winters und Sommers . Aber⸗

gläͤubiſch ſcheint , am Andreas ⸗ Abend , da

der Mond am Himmel ſteht , ein Glas voll

Waſſer zu gießen , und zu bemerken , ob es
in der Nacht uͤberlaͤuft oder nicht . Im er⸗

ſten Falle ſoll ein naſſer Winter und Som⸗

mer , in dieſem ein harter Winter und trocke⸗

ner Sommer kommen . Sind im Frühling

Aiberſchwemmungen , und tritt das Grund⸗

waffer haufig hervor , ſo kommt im Sommer

außerordentliche Hitze und eine Menge En⸗

geziefer .

II . Zeichen am Feuer und Lich⸗
tern . 1) Zeichen des Regens und Win⸗

des . Die Kerzen und das Licht der Gellampen
praſſeln , ſprißen Funken , ihre Stralen ſind
ſtumpf und dunkel , ſie brennen ſo dunkel
als wollten ſte verloͤſchen, eine Krone von al⸗

lerhand Farben , wie ein Regenbogen , iſt um

das Licht her , am Tochte ſcheint die Flamme

ſchwarz , es ſetzen ſich ſchwammaͤhnliche Putzen
am Tochte an, und verkuͤndigen naſſes ſtuͤr⸗

miſches Wetter , das den Reiſenden noͤthiget ,
in das naͤchſte gaſtfreye Haus ſich zu fluchte ;
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daher man ſagt , jene Schwämme bedeuten

einen zu erwartenden Gaſt . Das euer laͤßt
ſich

nicht gerne anzuͤnden , brennt nicht gern ,

flattert auf dem Heerde , als ob es ausgehen

wollte , praſſelt ſehr , brennt blaß , der Schorn⸗

ſtein haͤlt den Rauch zuruck ; an Pfannen ,
Hafen und Keſſeln bey dem Feuer bleiben

viele Funken hangen ; an glimmenden Kohlen

hangt wenig Aſchen , weil ſte ſelbige mehr als

gewöhnlich abwerfen . Steht ein Wind bevor ,
ſo zittert ein Licht , und die Flamme iſt ge⸗

bogen.
5

20 Zeichen bevorſtehender Kälte . Das

Feuer ſcheint im Winter roͤther als es ſonſt
iſt , und die gluͤhende Nohlen ſind uͤbermaͤßig

i

roth und blank. In Oefen brennt das 3mit einem Getoͤſe. .
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f v.

Zeichen an lebloſen und feſt en
Koͤrpern .

a Des Regens . Wann die Luft
mit Feuchkel beladen iſt , ſo iſt zu vermu⸗

then , daß ſte ſich derſelben bald durch einen

Regen entladen werde . Jenes erkennt man

aus folgenden Zeichen , und vermuthet daraus

einen Regen . Wohin die Luft eindringt , da⸗

hin fuͤhrt ſie auch die in ihr ſchwebende Duͤn⸗

ſte . Die Luft dringt in alle poroſe Koͤrper,
beſonders in leichte , die viel Raum einnehmen ,
und trockene , und dehnt ſte aus , daß ſie auf⸗

quellen . Iſt der Koͤrper ſehr hart , dicht , und

kalt , ſo iſt zwar dieſes nicht merklich: hinge⸗
.

gen ſchwitzen dergleichen Koͤrper, ſchlagen aus ,

oder vielmehr verdicken ſich die aus der Luft
an ſte außen ſich hinhaͤngende Duͤnſte , wer⸗

den zu Tropfen , welche auch gefrieren , und
a

eine Art von Reif werden koͤnnen . Daher
. quillt

deere
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quillt das achte trockene , z. B . Tannene , ja

auch das haͤrteſte und feſteſte Zolz vor einem

Regen auf . Die Thüren , Senſter , Schach⸗

teln wollen nicht zugehen , die hoͤlzernen Za⸗

pfen laſſen ſich hart ausziehen und eindrehen .

Ciſche , Näſten und d. gl . ſonderlich von Eichen⸗

holz krachen , als wenn ſte reißen wollten . Die

Schlöſſer ſchließen uͤbel, die Saiten auf muſtka⸗

liſchen Inſtrumenten ziehen ſich an , und ſprin⸗

gen , lederne Gürtel , Schuhriemen u . d. gl .

Bande , z. B . Stricke , ſchrumpfen ein , und

werden kurzer . Dieß giebt den Urſprung der

kuͤnſtlichen Zygrometer , von denen dieſes ſehr

einfach iſt . Man ſpanne ein 3 Schuh lan⸗

ges Stuͤck Schnur an einer Wand aus , ver⸗

mittelſt ſtarker in dieſelbe eingeſchlagener Naͤ⸗

gel , und haͤnge in die Mitte der Saite ein Ge⸗

wicht . Im trockenen Wetter ſteht das Gewicht
niedriger , im naſſen hoͤher. Es iſt gut , die

Saite vorher 2 —3 Tage in eine ſtarke Pott⸗

aſchen⸗ Lauge zu legen . Salzigte Dinge , be⸗

ſonders alkaliſche Salze und Erden , ziehen ,
wann die Luft mit Duͤnſten beladen , dieſe haͤu⸗

figer als ſonſt an , z. B . das Salz wird feucht.
Die Salze iin der Erden löſen ſich von der in die

D
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Erde eindringenden Luftfeuchte auf , und dahet
nimmt eine blanke Sichel in det Erde eine
braune , gruͤne oder andere Farbe an . Der

Rus loͤſet ſich aus den Rauchfaͤngen von ſelbſt
ab , und fallt herab . Die Rloacken ſtinken

mehr , als ſonſt . Die Steine , ſonderlichder
Marmor , ſchwitzen, wann naſſes Wetter kommt ,

und ſo auch das Gemäuer . Die Erde , wann

ſie vom Regen bis zur Conſiſtenz eines weichen
Teiges angeſeuchtet wird , riecht , aber nur in
der Rahe ſtark , welcher Geruch vergeht , wenn

man mehr Waſſer hinzuthut . Man kann es

nachmachen , wenn man Kuchen von angefeuch⸗
teter Erde macht , ſie trocknet , und aufs neue

wieder anfeuchtet , ſo oft man dieſen Geruch 0
aufs neue verlangt . Meiſtens iſt dieſer ſtark

riechende Dunſt geſund und heilſam , und er⸗
gquickt, 3. B . durchs Einhauchen nach einem Re⸗

gen in der Sonnenhitze Schmachtende wunder⸗

barlich . An gewiſſen Orten iſt er ſchaͤdlich,
und eine Urſache theils anſteckender , theils ei⸗

ner gewiſſen Gegend eigenthuͤmlicher Krankhei⸗
ten . Dieſe Ausduͤnſtung des Erdbodenshort

ganzlich auf , wann in kurzem Donner und
Platzregen darauf fallen ſollen , und wayndieſz
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da ud, nk ſte wieder ſehrſtark „ nämlich

nach geendigtem Ungewitter ( van Swieten

Comment . Tom . IV . f . 1210 . pag . 100 . )

Auf dem Felde iſt dieſe Ausdüͤnſtung haͤuftger ,
als in den Staͤdten . Wann mit der klektri⸗

ſirmaſchine bei aller Vorſicht keineVerſuche von

ſtatten gehen wollen, ohnerachtet kein anhalten⸗
der Regen die ganze Luft mit Feuchtigkeit er⸗

fuͤllet hat ; ſo ſteht Regen oder Ungewitter be⸗

vor . Wind , und darauf folgenden ſtuͤrmiſchen

Regen , ehe man jenen noch fuͤhlet , zeiget an ,

wann die See am Ufer wiederſchallt , die Win⸗

de in den Wäldern heulen , desgleichen in den

Böhlen , Seldern , sôhe der Berge ein Getoͤne

erregen , Federn, 5Spinnenweben an windſtil⸗

len Orlen ſich bewegen, oder gar umfliegen .

2) Zeichen des ſchönen werters, Die

Spitzen der Berge ſehen 8 aus . .
N

0 Harter und kalter Winter folge,
wann ein Stein⸗ oder Tafelwerk , das ſonſt

zu ſchwitzen gewohnt iſt , zu Anfang des Win⸗

ters trockener als ſonſt iſt , oder die Dachtrau⸗

fen etwas langſamer rinnen , als ſonſten; wann

2
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Dinge die ſonſt feucht ſind , ganz trocken wer⸗

den , ſo bedeutets im Winter eine nahe und ſchar⸗ b
ſe Kälte . Wann Wald und Haus nach einer .

ſtarkenKalte ausſchlagen , oder bereift ſind , iſt das

Thauwetter nicht weit . Die Luft iſt alsdann
ſchon etwas gelinder und warmer , und daher ,
wann die in ihr jezt fließende Duͤnſte an Koͤr⸗

per gerathen , die noch ihre Kalte behalten ,
frieren ſie daran hin , ſo wie ſich die Fenſter in

5
warmen Zimmern bereifen. a

Anmerkung . Die Zeichen des Regens und
Windes ſind meiſtens mit einander verbunden ,
weil gemeiniglich Regen und Wind vor ein⸗
ander hergehen , oder auf einander folgen ,
doch iſt Oſt⸗ und Nordwind ausgenommen .

Die Abweſenheit jener Zeichen , oder das Ge⸗
gentheil derſelben iſt ein Zeichen des ſchönen
Wetters . Einige Zeichen ſcheinen mir zu⸗
verlaͤßig zu ſehn . Die übrigen ſind entw⸗

der falſch , oder treffen nicht nothwendig zu ;
3. B . wann die Luft mit Duͤnſten beladen
iſt , ſo fallen ſie meiſtens in einem Regen in
ſelber Gegend herab : aber ein Wind kann
ſie doch auch in eine andere Gegend fuͤhren ,

und ſie koͤnnen alsdann dort erſt in einen
Regen herabfallen , wo ſie der Wind an ei⸗ 1
nem Berg hinjagt, oder einen ihm entgegen

?
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gehendenWind antrifft , und ſie in beeden
Faͤllen zu Tropfen verdickt werden . Dahin
gehören die in der III . und IV . Klaſſe an⸗

geführte Zeichen , welche zu den im folgen⸗

den zu beſchreibenden Hygrometern Anlaß

gegeben . Das rathſamſte iſt alſo , dieſe Saͤ⸗
ße zu unterſuchen , und beſonders den Ueſa⸗

chen , worauf ſte ſich gruͤnden , nachzuſpuͤren ,
damit man ſte vollſtaͤndig , gewiß , und zu⸗

gleich auch erkenne , ob ſte das , was ſte be⸗

deuten , beſtaͤndig, oder nur wegen zufälliger
Umſtande bisweilen hier , und da nach ſich

ziehen . Denn nur ſo lange , und in ſo fern

zeigen ſie etwas richtig an , als die Urſachen

reichen , und ſich erſtrecken . Alsdan wuͤr⸗

den dieſe Saͤtze beſtimmte Saͤtze. Hierzu
wird erfordert , daß man das , was man in

der Regel als das angiebt , worauf die be⸗

ſtimmte Witterung folgt , nicht gerad fuͤr dir

Urſache der Witterung , ſondern auch fuͤr
das anſehe , was mit der Witterung von ei⸗

ner dritten Urſache abſtammt , und als ein

( eoncomitans ) neben der Witterung her⸗

gehendes , oder nur ſonſt der Ordnung und

Zeit nach meiſtens vorhergehendes , und da⸗

her als ein bloßes Witterungszeichen anſehe .

Ferner wird erfordert , daß man mehrere

Beobachtungen richtig mache, ſte miteinan⸗

der vergleiche , und beſonders darauf Acht

gebe , ob alle Dinge von der in der Regel

2
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gemeldten Gattung , oder nur einige , und
zwar nur unter gewiſſen Umſtaͤnden , z. B .
wie es bey Menſchen geſchiehet , nur die
Schwaͤchliche, die beſonders Empfindliche,
die Kranken dieß Zeichen aͤußern, und beh

Thieren nur die in der Freyheit lebende , oder
auch andere . Was inſonderheit die Thiere
betrift , ſo liegen bey dieſer Unterſuchung der

Urſachen , in Anſehung ihrer , folgende Saͤtze
zum Grund , und weiter zu pruͤfen: 1) Man
muß Menſchen nicht zu Thieren , und ſo auchThiere

nicht zu Menſehen machen , und nicht
( wie Virgil warnet . Georg . I . 415 . ff . )
ihnen Einſichten zuſchreiben . Weil ſte der

Vernunft , Uiberlegung , und des Vorher⸗
ſehens mangeln ; ſo haben ſie ein ſubtileres
Gefuͤhl , das die kleinſte Veranderungen be⸗

merket ; ſo entſtehen darnach ſogleich Vor⸗
ſtellungen und Triebe , die ihre Kraͤften ſo

zu handeln beſtimmen , wie es ihre , und ih⸗
res Geſchlechts Erhaltung fordert . Man
ſehe Reimarus von Thiertrieben . 2) Oft be⸗
wegen ſte ſich dahin , wo ſte ihre Nahrung
jezt finden können , z. B . wo Inſekten ſich
zu der Zeit aufhalten , oft dahin , wo ſte
ßezt , z . B. in einer dickern „ oder kuͤhlern,
oder ruhigern , oder feuchten Luft beſſer ſich
bewegen und aufhalten koͤnnen „ oft er⸗
ſchreckt ſte eine in ihren Element empfunde⸗
ne Bewegung , oder ein an ihrem Leibe durch

5

PPP

.



55

empfundene Stoͤße von außen , oder Druck

der innern ſich ausdehnenden Luft und Saͤf⸗

te , empfundener Schmerz , daß ſie wie toll ,

und betäubt werden , und nicht wiſſen , wo

aus , oder an , daß ſie ſchreyen , ſich an⸗

derſt geberden , oder doch unruhig werden ,

auch in der Beſtürzung fliehen . Oft fuͤhlen

ſte durch die Veranderung der Luft , oder

des Waſſers eine Laſt , und geberden ſich

darnach , oft vermehtt , oft vermindert ſich

ihr Appetit , ſie wollen ſich nach ihrem Trie⸗

be durch eine beſondere Speiſe oder Trank

entledigen , die ſie ſonſt bei dergleichen Ge⸗

fühl erleichterte . 3 ) Die Gewäͤchſe verhal⸗

ten ſich wie Thermometer , und Hygrometer

u . ſ. w. die bei ihnen vorkommende Veraͤn⸗

derungen kommen von der Maße „ Waͤrme ,

und veränderten Schwere der Luft, und ſind
nach Verſchiedenheit ihres Baues , und der

in ihnen befindlichen Luſtröͤhren , die den uͤb⸗

rigen Saftroͤhren und Gefaͤßen eingeflochten ,
oder ſonſt mit ſolchen verbunden ſind . 4

Bei den ubrigen Klaſſen Arg . III . IV . ſind

die Urſachen theils angezeigt , theils aus

dieſen dabei vorausgeſezten Sätzen leicht zu

finden . 1) Die elektriſche Materie geht aus

dem Innerſten der Erde heraus , und wie⸗

der hinein , und es treten zwiſchen Himmel ,

und Erden unaufhoͤrliche Abwechs lungen der

Elektrizitaͤt ein . Im Waſſer geht ſte durch
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Düͤnſte , und auch aufwärts gehenden Blitzeaufwaͤrts , und durch Regen, ſonderlich
Plaz ⸗

und Donnerregen , Hagel und d. 3. 4 ,kommt ſte aus den zerriſſenen Wolken wie⸗ ö
der herab . Dieſe Abwechslungen wirken
auf die Erde , und Koͤrper, z. B . der Leben⸗
digen , ſonderlich der Menſchen , die ſchwach
an ſich , oder einem Theile des Leibes ſind .
2) Die Winde erheben ſich eher in der obern
Luft , und breiten ſich nach und nach in die

untere aus , wo ſte erſt nach einiger Zeit
merklich werden . 3 ) Wann die Witterungeine Reigung zur Trockenheit oder Raͤße an⸗
nimmt , ſo laßt ſie ſelbige nicht ſogleich wie⸗
der fahren . 4) Raͤße im Winter giebt ge⸗
linden , Trockenheit harten Winter . Wann
alſo das Ende des Herbſt naß iſt , ſo iſt nach
4 und 3) ein gelinder Winter zu hoffen .
Dieſe Satze brauchen weitere Pruͤfung.
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Zeichen von Meteoren , und

den Himmelskoͤrpern.

I . Meteoren .

1) Vom Thaue . Haͤufiger und vie⸗

ler Thau , bringt heitere Luft. Faͤllt kein Thau

auf die Orte , wohin er ſonſt zu fallenpflegt ,

ſo folgt bald Ketzen und Wind , außer der

Wind vertreibe den Regen . Liegt der Thau

Morgens lange Zeit auf dem Graſe , oder an⸗

deren Dingen ; ſo folgt gut Werter . Hebt er

ſich aber , oder verſchwindet plötzlich und zeitig
des Morgens , ſo erwarte man Regen .

2 ) Keif ist gefrorner Thau . Faͤllt ler

nicht eis⸗ſondern ſchneeartig auf Gras , Laub ꝛe .

ſo folgt klare Luft : faͤhrt er aber in die Luft

auf , ſo kommt er nach Verſchiedenheit der
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Jahrszeit in Regen und Schnee herab. Ein
Reif und ein Reg ( en) begegnen einander aufm

Steg . . .

3 ) Kleiner , weißer runder Hagel , der
zu Anfang des Froſts faͤllt, deutet auf Wachs⸗
thum der Kälte , hingegen bleicher , dicker, und

langlicht viereckigter auf Maͤßigung der kalten
Luft . i

f

4 ) Vom Ffebel . Erheben ſich Nebel
in niedern Feldern , oder aus den Fluͤßen und

Teichen , und ſteigen auf zu den Spitzen der
Huͤgel nach den Bergen zu , ſo regnet es bald ,
wo nicht an eben dem Tage , doch in 2. 3 . Ta⸗

gen , ſteigen aber die Rebel auf , und verzie⸗
hen ſich wieder bald , ſo bedeutets ſchön Wet⸗
rer ; ſonſt folgt Regenwetter , wann ſich der

Nebel aufziehet . Trennt ſich ein Rebel , der

die Luft dunkel macht , und wird er von der

Sonne verzehrt , ſo folgt klar Wetter . Sturm⸗
winde entſtehen , wann Rebel bei heiterem Him⸗
mel und der Sonnen ⸗Aufgang entſtehen ; ſo
auch , wann häͤuftge, finſtere , und dicke Rebell
AdAſtehen. Rezen folgt, wann nach schönem .

*



2

Wetter Nebel in den Thaͤlern ſtehen , die Spi⸗

hender Berge aber licht ſind . Geſchieht aber

das nach einem Regen ,ſo folgt ſchoͤn Wetter -

Schoͤn Wetter giebt es , wann der Nebel wie

ein kleiner Staubregen herabfaͤll. Regen folgt ,

wenn des Morgens eine Nebelwolke vor der

Sonne hergehet ; desgleichen regnet es gerne

in der folgenden Nacht , wann des Abends ein

dicker Nebel fallt . Regenwetter folgt gerne ,

wann hohe Berge und Waͤlder vom Rebel

dampfen , ſchoͤn Wetter aber wann der Nebel gar

niedrig neben den Bergen oder auf dem Felde
f

niedergedruckt liegen . Steht ein Rebel gerad
über den Fluͤßen, und zerſtreut ſich nichtweiter ,

ſo folgt ſchoͤnWetter. Iſt es kurz vor dem

Vollmond überall in Bergen und Thaͤlern, ehe

die Sonne aufgehet , neblicht , ſo iſt das Wet⸗

tet am naͤchſten Tag ſchön und warm . Hin⸗

gegen bedeutet ein ſolcher allgemeiner Nebel ,

der vor Sonnen⸗Aufgang im Neumond ge⸗

ſchiehet , Regen im abnehmenden Monden .

Anmerkung . Läßt es ſich vom Einſluſſe des

des Mondes in Ebbe und Fluth , auch auf

ſeinen Einfluß ins Wetter ſchließen , oder

auf den Dunſtkreis , und was dieſer in ſich
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bhaͤlt? Und wann , ſo fragt es ſich , ob dasAlter des Mondes , oder ſein Ort in der
Ekliptik mehr Einfluß auf die Veraͤnderungdes Wetters hat , und zwar auch , wo die
Urſachen der Wetterveraͤnderungen nicht ein⸗
förmig wirken ? Die vereinigten anziehenden
Kraͤften des Mondes und der Sonne tref⸗
fen bis zum neuen und vollen Monde alle

Tage mehr zuſammen , und ſcheinen daher
in dieſer Zeit , die Duͤnſte, womit alsdannderDunſtkreis angefuͤllt wird , im iten , ꝛten

Viertel des Mondes in der Luft ſchwebend
zu erhalten Nachden neuen und vollen

Monde nehmen jene vereinigte Kraͤften jeden
Tag bis zum aten und Sten Viertel ab ;

es ſcheint daher , daß die Düͤnſte in dieſen
Viertheilen in Regen herabfallen . 5

Große weitläufigewälder , wohin die Sonne
nie dringt , machen in einem Lande , daß

es beſtaͤndig kalt iſt : die Luft wird davon
ſcharf , und das Land haufigen gewaltſa⸗
men Regenguͤßen mit Hagel und andern

Stuͤrmen ausgeſezt . Sieht man Morgens
uber dieſen Wäldern eine kleine Wolke , ſo
gar im ſchoͤnſten ſtillen Wetter wo man
ſonſt kein Woͤlklein ſiehet , aufſteigen ; er⸗
hebt ſich ein Nebel uber einem kalten Brun⸗

nen im Walde: ſo iſt an dieſem Tage gegen
Abend ein Sturmwetter zu erwarten .
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5 VonWolken. 4. Erſcheinen der⸗

8 selben. Werden gaͤhling 0 oder kom⸗

men ſie , da außerdem die Luft frey von Wol⸗
ken war , plotzlich , beſonders gegen Suden ,

oder Weſten , zum Vorſchein ; ſo 8 bald

einen Sturm.
5

50 8 derſelben . Große Wolken wie

Felſen und Thürme , deuten auf ſtarken Re⸗

gen ; kleine runde Wolken gleich einem ſcheckig⸗
ten , oder ſprenglichten Grau mit einem Nord⸗

winde , zeigen ſchoͤn Wetter auf 2 —3 . Tage

an : ſonſt bedeutet es insgemein Regen , der in

2 . Tagen erfolgt , wann bei trockenem

Wetter an einem ſchoͤnen Tage hoch am Him⸗

mel die Wolken ſteh ſtreiſigt , wie die Federn

auf der Bruſt eines Habichts , erzeigen , ſo daß

der Himmel mit weißen Wolken beſprengt zu

ſeyn erſcheint , welches unſere Bauren ſo aus⸗

drucken : wann der Himmel Aeuglein hat ,

geſteint iſt . Werden kleine Wolken groß , ſo

giebts Regen : ſchoͤn Wetter aber , wenn große

klein werden . Kleine Wolken , die überall aus
der Erde kommen , und ſtraks wee 5

deuten auf klare A
a
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c) Ert der Wolken , Lage und Stel⸗
lung . Setzen ſich Wolken auf den Spitzen det

Berge, ſo faͤllt ncauhes Wetter, und es regnet
in kurzer Zeit ; wann ſich duͤnne wäßerichte
Wolken auf den Spitzen der Hügel zeigen.
Sind die Spitzen der Berge rein und klar ; ſo
iſt ſchoͤn Wetter zu hoffen . Sind viele Wol⸗
ken , wie Locken von Wolle , von Morgen her
zerſtreuet , ſo regnet es in 3 Tagen . Niedere
Wolken bedeuten Regen ; wie auch etliche di⸗

cke, die auf den Höhen und Spitzen der Ber⸗

gen herumſchweifen. Zeigen ſich am Abend
5

weſtwaͤrts viel kleine Wolken , ſo regnet es

bald ; ſchoͤn Wetter aber , wann bei Aufgehen
8 Wolken in Weſten ſich zuſammenziehen,
nicht aber wieder zerſtreuen .

d ) Geſtalt und Farbe . Erſcheinen im
Sommer mancherley Bildniſſe in den Wolken,
ſo iſt Donner zu vermuthen , ſchoͤn Wetter , wann
in Thaͤlern kleine Wolken ſich niedrig herunter⸗
ſenken, Suͤdoſt⸗ und Suͤdweſtwaͤrts⸗ oder

Nordweſtwaͤrts weiße zerſtreute Wolken wie Wol⸗
le hangen, oder weiße Wolken „ oder ein Re⸗

bel gerad uͤber den Flͤßen ſteht , und ſich nicht
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weiter zerſtreuet. Sieht man an einem hellen
Abend gewiſſe kleine ſchwarze Wolken weſtwaͤrts,

ſo regnet es darauf , dieß erfolgt auch insge⸗

mein, waun man zu irgends einer Tageszeit
neben der Sonne , oder Nachts neben dem

Monde ſchwarze oder blaue Wolken ſteht . Es

zeigt Klarheit an , wann ſich weiße Wolken ,
als weiße Wolle , oder Federn zur Zeit , wann
die Sonne bereits hoch am Himmel ſteht , aus⸗

breiten. Ziehen nacheinander Wolken , gleich

weißen Bergen und Schneehaufen auf , wer⸗

den aber von der Sonne zertrennt , ſo folgt

auch klar Wetter . Weiße glänzende Wolken
pflegen ſchaͤdlichen Hagel zu fuͤhren. Erſchei⸗
nen bleiche Wolken zur Zeit naſſen Welters ;

ſo ändert ſich das Wetter. Iſt im Soi
oder in der Erndte 23 . Tage lang Suͤdwind,
ſo wird es ſehr heiß , und man ſteht Wolken mit

großen weißen Spitzen , gleich den Thuͤrmen
aufſteigen , als wann immer eine über der an⸗

dern ſtünde , und ſind ſte unten herum mit

ſchwarzen Wolken verbunden ,ſo kommt plötz⸗
lich Donner und Hagelwetter . Steigen 2 ſol⸗
cher Wolken , auf jeder Seiten eine , in die

Hoͤhe; ſo ſehe man ſich in aller Eile nach einem
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Dache um . Eine breite , weiße Wolke, die viel⸗

leicht gefroren , und Hagel iſt , wirft die Son⸗

nenſtralen von ſich zuruͤck gegen die Sonne , er⸗

hizt und verduͤnnet alſo die Luft ſehr zwiſchen
ihr , und der Sonne , macht aber zugleich die

Luft auf der von der Sonne abgewandten Sei⸗

te ſehr dicht und kalt . Die Wolke wird alſo

heſtig bewegt ; Zwo oder mehrere dergleichen
Wolken , die wie Brennſpiegel auf einen Ort

ſo hinwirken, erregen plotzlich daſelbſt eine grof⸗

ſe Hitze, und Ausbreitung der Luft . Aendern

ſie oder die Sonne ihre Stellung , ſo laßt die

Hitze nach ; aber kalte Luft , und was in ihr

iſt , Schnee , Hagel , Regen , ſtuͤrztin die 5
waͤrmt geweſene Gegend hinein , und bringt a

schreckliche Wirkungen hervor . Gewaltſame
ſchwere Waſſerguͤße entſtehen daher , wann nach
trockenem ſtillem Wetter gewiſſe kleine weiße
Wolken ziemlich hoch erſcheinen, immer groͤſ⸗
ſer und dabey in ihrer weißen Farbe immer

abnehmen , bis ſie die Erde erreichen. Uiber⸗

haupt bedeutet es ſtarken Regen , wann ſich die

Wolken wie Felſen und Thuͤrme zeigen . Schwar⸗

ze dicke Wolken , die mit dem Winde aufſtehen

und fortgehen „ und von Morgen bis in die

Nacht
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Kachtſtehen, bedeuten langen Regen. Schwar⸗

ze oder waſſerfaͤrbige Wolken , die mit dem

feuerrothen Untergange der Sonne folgen , be⸗

deuten Regen und unbeſtaͤndiges Wetter . Aus

schwarzen Wolken donnerts laut , mit großem

Krachen , aber ohne Anzuͤndung. Eine von

Süden hervorgehende ſchwarze Wolke giebt öf⸗

ters Donner - und Wetterleuchten . Viele

Wolken , die gleich neben der Erde ſtehen , und

unten ſchwarz ſind , bedeuten Naͤße, ob ſie

ſchon oben roſenroth waren . Sehr grüne

Wolken geben kein ſehr gefaͤhrliches Donnerwet⸗

ter , aber oft Waſſerguͤße und Wolkenbrüche .

Gruͤne, mit ſchwarzer Farbe vermengt, geben
ſchrecklichen Donner . Finſtere und roͤchlichte ,

grüne, die als zerhechelt oder abgeſchnitten

haͤufig von Suͤden ziehen , geben einen Regen ,

der gegen 3 Tage waͤhret . Röthlichte , auch

bleyfärbige Wolken , die von allen Seiten

haͤufig kommen , und niedrig bei der Erde

ſtehen , bedeuten Räße. Etliche dünne und

röthlichte Wolken , die ſich in der Sonnen

Aufgang ausbreiten , deuten auf eine ſchoͤne
und klare Nacht . Etliche rothe Wolken, die

nach der Sonnen klaren Untergang auſſteigen ,
̃ E
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verſprechen ſchoͤnWetter . Rothe Wolken , die
bei der Sonnen Untergang zerſtreut anzuſehen

ſind , deuten auf Regen . Stehen nach der
Sonnen Untergang purpurfaͤrbige weit ausge⸗

dehnt , ſo folgt großer Wind . Schroͤcklicher
Donner und fallendes Feuer folgt , wann brau⸗

ne , dunkelrothe oder roͤthlichte im Sommer
bei warmer und ſchwüllichter Luft erſcheinen.

. e) Bewegung und veränderungen . Reißt
das Gewoͤlke nacheinem langwierigen Regen
geſchwind ab , daß der Himmel auf einmal

heiter und hell wird , ſo hat der Sonnenſchein
ſelten Beſtand ; hingegen beſtaͤndigſchoͤnes Wet⸗

ker iſt gewiſſer zu hoffen , wenn die Wolken nach
und nach duͤnne werden , und zergehen , ſon⸗
derlich wann die große dicke Wolken in kleine

zergehen , und der Himmel von der Seite, wo⸗
her der Wind gehet, ſchaͤckigt wird . Werden
Wolken von Morgen gegen der Abendgegend

ge rieben , ſo folgt trockenes Wetter . Gar ge⸗
ſchwind, zur Zeit des Regenwetters getriebene

Wolken bedeuten , daß der Regen noch langer
anhalten wird . Steht uͤber dem Waſſer eine
dicke Wolke , die es anzurühren ſcheink , und
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fahrt fe cückweiſe!in der Luft auf , ſo folgt tro⸗

cken Wetter . Ziehen kleine ſchwarze lockere

Wolken hin und wieder , und ſtehen niedriger

als die ubrigen ; ſo iſt ein Sturm zu befuͤrchten.

5 ) Vom Regen . Gaͤhlinge98958dau⸗

ren nie lang : wird aber die Luft nach und

nach dick , ſcheinen Sonne , Mond und Sterne

immer dunkler , faͤngt der Regen langſam an ,

und kommet mehr und mehr ; ſo regnet es

wahrſcheinlich wenigſtens 7 Stunden . Wann

es von Mittage her mit einem ſtarken Winde

zu regnen anfaͤngt , und 2
— . Stunden lang

ſo ſortwähret, hernach der Wind, 5 aber nicht

der Regen , aufhoͤret, iſt das Queckſilber

im Barometer gefallen , ſo regnet es wahrſchein⸗

lich 12 . oder mehr Stunden , insgemein ſo

lange, bis ein ſtarker Nordwind die Luft reinc⸗

get , und von Mitternacht her eine kuͤhlere ,

und dichtere Luft bringt , die macht, daß der

Dunſtkreis die Duͤnſte tragen kann . Faͤngt

es 1 — 2 . Stunden vor Sonnen Aufgang an

zu regnen , ſo vermuthe man noch vor Mittag

ſchoͤn Wetter , das denſelben Tag ſo bleibt .

Faͤngt der Regen 1 . Stund nach Sonnen

8
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5

Aufgang an, ſo regnet es wohl denſelben gan

zen Tag , es ſtehe dann ein Regenbogen , ehe
es regnet . Kommt nach dem Regen ein kalter

Wind ; ſo bedeutet es noch mehr Regen . Auf

Morgen ⸗und Abendregen folgt klares Wetter .

Regen im Wind und Sturm , macht den

Sturm ſtille . Geben weiße Waſſertropfen in

faulen Waͤßern im Herabfallen große Blaſen ,
und dauern ſie ; ſo regnet es lang . Troknet

der Regen auf der Erde geſchwinder , als ſonſt
ein ; ſo folget mehr heftiger Regen . Kommt

ein Regenin Froſt , und gefrieret es , ſo bald

er fallt ; ſo thauet es oben in der Luft , und

wird ſich auch bald in der unteren Luft zei⸗
gen . Regnet es um die Zeit , da der Him⸗

mel mit Wolken uͤberzogen iſt , ſo regnet es den
Lag durch oft noch langer .

7 ) Schnee . Schneyet es klein und
ſubtil, ſo vermuthet man große anhaltende

Kaͤlte b gemaͤßigte Kaͤlte aber , und Thauwet⸗
ter , wann der Schnee groß , breit , vieleckigt

wie Wolle undFedern herabfällt , und ſich zu⸗

ſammenballen laßt. Wann die Sonne im Win⸗
8 N

—
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ter und Frühling den Schnee aufleckt, ſo hal
n

der Sommer viele Hagelwetter .

8) Vom Regenbogen . Erſcheint er ,

ehe es regnet , beſonders nach langer
Trockene ,

ſo regnet es „ und gemeiniglich 3. Tage nach⸗

N einander; iſt aber ein Regen , beſonders lange

Räße vorhergegangen ,ſo folgt auf ihn ſchön
Wetter . Steht einer bey Sonnen Aufgang

gegen Weſten , ſo folgt ſchoͤn Wetter , nur ſel⸗
ten ein kleiner Regen. Steht , wann die Son⸗

ne bereits hoch geſtiegen iſt , einer im Regen
und Sturm gegen Weſten , ſo verwandelt ſich

bald der Regen in ſchön Wetter; dieß ist aber

ungewiß, wenner gegen Morgen ſteht. Macht

der Regenbogen einen Gegenſchein , ſo ſolgt

Regen . Steht er gegen Abend zur Zeit , wann

die Sonne untergehen will , und iſt er ins be⸗

ſondere doppelt , oder mehr fach, ſo folgt nach

der Jahreszeit Donner oder Regen. Steht

ein vollkommener Regenbogen oft und lang ,

ſonderlich gegen Aufgang ; ſo will ſich die kla⸗

re Luft zu finſterem Wetter , und ſtilles Wetter

zu brauſendem Sturm wenden . Je gruͤner

die Farbe im Regenbogen iſt , je mehr Regen ,
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je röther aber , je mehr Wind bedeutet es .
Das Stuͤck des Regenbogens , die Waſſergall
genannt , deutet auf Regen ; desgleichen folgt
Regen , wann kleine Fuͤnklein im Regenbogen

flattern . Ein Mondregenbogen , d. i . der ge⸗
gen den Mond uͤber iſt , deutet auf unbeſtaͤndi⸗

ges Wetter , bisweilen auf langwieriges Ungewit⸗
ter mit Feuchtigkeit und Sturm , beſonders
einen Suͤdwind . Zeigt ſich ein Regenbogenden

die Sonne macht, ſehr groß , ſo zeigt es
viel Naͤße an ; iſt er ſehr roth , auch zugleich

Wind . Zeigt ſich einer am Morgen , ſo folgt
ein kleiner Regen , und gleich darauf ſchoͤn a
Wetter . Einer gegen Oſten am Abend ver⸗

kuͤndiget ſchoͤn Wetter , aber Wind „ wenn er
hell , die Farbe lieblich und roth iſt ; nach an⸗
dern aber viel Regen . Einer in Weſten be⸗

deutet mittelmaͤßigen Regen und Donner .
Zwey Regenboͤgen zugleich bedeuten fur jetzt
ſchoͤn Wetter , aber nach 2 . — 3 , TaͤgenRegen.Werden

nach der Erſcheinung eines Regenbogens
die Farben immer dunkler , ſo zieht ſich ein
Regen zuſammen ; werden ſie heller und ſchoͤ⸗
ner , folgt ſchoͤn Wetter . Verſchwindet er

ganz , ſo folgt ſchoͤn Wetter , aber esfolgen
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Winde , und bringen ſtarke Regen mit von der

Gegend, wo er am erſten verſchwunden iſt .

Bricht er ſich in viele Theile, ſo entſtehen ſtuͤr⸗

miſche Winde . Schoͤn Wetter folgt , wenn

nach einem Regen ein Regenbogen ſich zeigt ,

und der blaue oder gelbe Theil recht hell ist ,

und die höchſte Farbe vorſtellet .
a

8 Vom Zuſtande des Luftkreiſes ,
und den davon abhangenden Erſcheinungen.

) ) Von wärme und Rälte der Luft .

Hat die Kaͤlte ſehr ſtreng angehalten , und laͤßt
i

dabei plötzlich nach ; wird dabei die Luft dick

und truͤbe; ſo bermuthet man Schneewetter .

Vieler Schnee folgt auch meiſtens auf eine tro⸗

ckene Kaͤlte, die nichts frieren macht . Min⸗

dert ſich die Schaͤrfe der Luft , und wendet

ſich der Wind nach einem anderen Orte ; ſo

erwarte man Schnee oder Regen. Kalte Luft

mit dunkelgrauen Wolken und wenig Froſt ,

giebt beſonders im Anfange des Fruͤhlings und

Herbſtes agel . Ungewoͤhnlich ſtehende Stra .

len und ſchwuͤlliges Wetter bringen Regen und

Donner. Auf die Veraͤnderung der e
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folgt insgemein eineVeranderung des Windes,
Die Kaͤlte traͤgt viel zum Regen bet , weil ſte

die duͤnnſte Luft verdickt , und vermuthlich
dadurch nicht nur die in der Luft ſchwebende
Duͤnſte in Tropfen zuſammen treibt , ſondern
auch die Luft ſelbſt zu Waſſer macht . Auf

ſehr kalte Monathe folgen insgemein etliche
regneriſche , und kalte Sommer ſind jederzeit

naß . Eine Reihe von hohen Bergen , der⸗
gleichen die Alpen ſind und der Schnee , der

ſie bedeckt , verurſachen in der benachbarten
Gegend , und von dort aus in weit entlegnern
Laͤndern Kalte „Duͤnſte, Regen u . ſ. W

5) Vom Schall in der Luft , Hoͤrt man 8an einem ſtillen Abend und in der Nacht den

Schall der Glocken , Uhren , den Geſang der

Vögel , das Geſchrey der Thiere , das Brau⸗
ſen des Waſſers u. d. g. vernehmlicher und
in weiterer Entfernung als zu andern Zeiten 3
ſo iſt die Luft uͤber uns mit Feuchtigkeit ange⸗
fuͤllt , druckt den Schall nieder , und iſt zuRegen

geneigt , der meiſtens bald erfolget..

N——
9
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Anmerkung . Es kann dieß auch von einer

durch die Kaͤlte verdickten oder ſonſt ela⸗

ſtiſcheren Luft herkommen . Es kommt auch

auf den Wind an , der den Schall zu uns

führt , und Regen bringt , oder nicht ; je

nachdem er von einer Gegend kommt ( ſtehe

Winde im folgenden) Es erfolgt alſo ver⸗

muthlich diejenige Witterung , welche die

Winde , ſo von dorther, woher der Schall

kommt , wehen , zu bringen pflegen . Hoͤrt

man ein Brauſen in den Wolken in der

Luft , ſo giebts Hagel : Dieſer entſtehet al⸗

lemal in den obern und kalten Luftgegen⸗

den . Faͤllt er von dort in niedrigere waͤr⸗

mere Gegenden nicht gar ſchnell herab , ſo

ſchmilzt er unterwegs , und kommt als ein

Platzregen mit Donner und Blitz zu uns .
Falk er zu ſchnell , als daß er zerſchmelzen

kann , ſo ſchlagen die Hagelſteine unterwegs

an einander , und machen in der Luft einn

Gepraſſel .
i 8

c ) Von der Durchſichtigkeltund Serbe

der Luft . Reinere klarere Luft um die Spit⸗

zen hoher Berge giebt meiſtens ſchön Wetter .

Kann man auf ebenem Felde ſehr weit durch

die Luft ſehen , ſo kommen Nordwinde . Die

Luft nach ihrer Hauptmaterie hat eigentlich
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eine ſchwache himmelblaue Farbe . Sieht be
nun roͤthlicht , doch ohne dicke Wolken , ſo
drohet ſie Wind und Sturm . Hebt ſtch ein
leichter Schein im naſſen Wetter gegenNorden

an ; ſo kommt klar Wetter , obſchon gegen
Suͤden Wolken ſtehen . Ein dicker dunkler
Himmel , der eine Zeit lang ſo bleibet , ohne
daß ſich die Sonne zeigt , oder ein Regen
kommt, wird allezeit zuerſt ſchoͤn, hernach aber

truͤb , d . i : die Luft wird ſchoͤn hell , ehe es
regnet . Dieß trifft wenigſtens ein wann der

Oſtwind wehet. Es iſt bei ſolchem Wetter
maͤßig warm , wenig oder gar kein Wind , der
Barometer ſteht insgemein hoch . Wird es
kaͤlter, und bereinigen ſich die Duͤnſte in Wol⸗

ken , oder Tropfen , ſo ſcheinen die Sonnen⸗ſtralen

durch , bis die Duͤnſte mehr verdickt
werden , und als Regen herabfallen .

d ) Von dem Ausſehen , nemlich Farbe,
Geſtalt , u . ſ. w. des Bimmels und anderer
Körper durch die Luft . N

Andere Boͤrper. SehenKörper in
der Ferne größer und dicker „ als gewoͤhnlich
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aus , ohne daß das Geſicht Urſache da⸗

von iſt ; ſo kommt Südwind und Regen .

Sturmiſches Wetter vermuthen die Schiffleute ,

wann ſie das Geſtad des Meeres , und was

daran liegt , ungewoͤhnlich großer , als es an

ſich ſelbſt iſt , durch die Luft ſehen . Man⸗

cherlei Schein , Stralen und Glanz in den

ene . 8 5 bedeuten

e 5

5 5 d Rach Muschen -

brocks genauen Beobachtungen entſteht es zu

allen Jahrszeiten ; alle Arten von Winden ge⸗

hen vorher , wehen zu gleicher Zeit und fol⸗

gen darauf ; alle Arten von Witterungen ge⸗

hen vorher , und folgen darauf . Es macht ,

und zeigt alſo auch nicht an eine Veraͤnderung

der Luft und Witterung . Es folgt nicht
nothwendig ein ſtrengerer Winter darauf , in⸗

dem ſchon ſehr gelinde Winter N ein Nord⸗

licht . ſind . i

5
N Sterne, Sternſchießenu.u .

d . g. Sieht man weniger Sterne als ſonſt ,

funkeln nicht einmal die großen Sterne, ob⸗
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ſchon der Mond nicht ſcheint ; ſo folgt feuchte
Luft und Regen ; gut Wetter aber , wann der

Himmel ſo helle iſt , daß man die Milchſtra⸗
ße ſehr eigentlich ſehen , auch dle kleinſten Ster⸗

ne ſehr wohl erkennen kann , beſonders , wann

im Sommer der Oſtwind weht . Schon Wer⸗
ter folgt auch , wann die Sterne hell und klar
ſcheinen , und ſpitzige Stralen zu werfen ſchei⸗

nen . Verlieren die Sterne geſchwind den hel⸗
llen Glanz , ſo entſtehet großer Wind und Un⸗

gewitter . Funkeln ſte ſehr , ſo folgt nach der

Jahrszeit Wind , klare Luft , ſcharfe Kalte .

Schießen viele Sterne mit weißen langen Stra⸗
len , ſo kommt von dorther Wind . Blinken
ſie ſehr , nemlich mehr als gewohnlich iſt ; ſo
überzieht ſich der Himmel bald mit Wolken 1
es kommen ſtarke Winde und Regen. Das
Blinken entſteht , wann die in den auf⸗ und

niederſteigenden Duͤnſten gebrochene und wan⸗

kende Stralen die Sterne bald viel , bald we⸗

nig erhoͤhen. Schwarze Höfe um die Sterne
geben Regen , roͤthlichte und weiße Eirkel um

ſie herum , ſchoͤn Wetter ; Regen aber bedeu⸗
ten vielfaͤrbige Eirkel um die groͤßeſte , und

hellſte Sterne. Iſt die Milchſtraſſe klar , ſo
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folgt ſchoͤn Wetter. Je 8 das Sieben⸗

geſtirn hell oder dunkel aufgehet , folgt gut

Wetter , Wind oder Regen . Bleiben große

Kometen lange am Himmel, ſo folgen Winde ,

Stuͤrme , und hierdurch ſehr oft .

58100 von Aus ſehen der Sonne
Geht die Sonne zu zeitig auf , wird es alſo

baͤlder Tag, als es rden ſollte ; ſo deutets
u

auf Regen.
i

Geht die 1 5 roth und feurig auf 5

ſo bedeutet es Wind und Regen : im Sommer
und Herbſt bey warmen Wetter ſehr ſtarken

Regen von kurzer Dauer , im Winter oder

a Frühling aber einen mäßigen anhaltenden Re⸗

gen . Iſt es aber bey Aufgang der Sonne

wolkigt , und vergehen die Wolken bald , fo
bedeutet es ſchönWetter . Morgengrau, Abend⸗

roth, iſt ein guter Wetterboth; wenn naͤmlich

die häufigen Duͤnſte/ welche Abends den Him⸗

mel roth machten , im Thau herabfallen , oder

ſonſt ſogleich vertheilt 1
daß der Mor⸗ i

gen grau erſcheink . rothe Wolke bei

Antergang der 80 5 kutet ſchoͤn Wetter ,
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aber jene Wolke muß nicht weit vom Orte
des Untergangs abſtehen . 3 . B . nicht oſt⸗ i
waͤrts, ſonſt iſt den folgenden Tag Regen oder

Wind . 8 5

Anmerkung . Dieſe Regeln und die folgen⸗
de , laſſen ſich auf alle himmliſehe Koͤrper
ausdehnen . Iſt der Himmel heiter , und

ohne Wolken , ſo ſind die ODuͤnſte in der

Luft gleich vertheilet , und zwar in Dunſt⸗
geſtalt . Die Stralen der Himmelskörper
finden alſo auf ihrem Wege bis zu uns kei⸗
nen Unterſchied in der Dichtigkeit der Luft ,
werden nicht gebrochen , und geben keine
Farben . Sobald man nicht die gewöhnli⸗

che Farben ander auf⸗ oder untergehenden
Sonne , Mond u . d. g . oder an den Wol⸗

ken , oder ſonſt am Himmel , oder in der

Luft wahrnimmt , ſo ſind die Duͤnſte un⸗

gleich in der Luft vertheilt , und haben ſich
da oder dort in Waſſerkuͤgelein geſammelt .
Die aufgehende Sonne befoͤrdert durch die

Waͤrme , und die Stoͤße ihrer in der Luft
hereinfallenden Stralen , die gleiche Ver⸗

theilung der Duͤnſte in der Luft . Xreiſe
oder söfe um die Sonne oder Mond herum ,

auch die Nebenſonnen und Nebenmonde

zeigen an , daß die Luft mit einer groſſen
NPienge waͤßerichter , vielleicht oft gefrorner
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f Düne beladen iſt , und bedeuten Regen
aoder Wind , oder beedes .

Hat die Sonne Abends eine ganze Rrone

um ſich ; die , wann ſie abnimmt , nicht zer⸗

bricht , ſondern auf allen Seiten zumal ver⸗

ſchwindet : ſo folgt ſchoͤn Wetter , Wind aber

von dort her , woſich der Eirkel zuerſt auf⸗
thut . Wo die Krone ſchwarzlicht iſt , be⸗

deutet ſte nach der Jahrszeit Regen , Sturm ,

Kalte . Iſt nun die Sonne , wann ſie erſt

aufgegangen iſt , oder bald untergehen will ,

ein finſterer oder roͤthlichter Ring ; fuͤhrt ſie

noch falſche ( Reben ) Sonnen , bleichgefärbt i

bei ſich : ſo giebr
ees etliche Tage lang Regen ,

oder Wind . Geht ſte mit einem blaulicht wei⸗

ßen Eirkel auf , ſo regnet es bald .

Ein ſchoͤner Tag folgt , wann die Sonne
Abends mit ſchöner Röthe untergeht , Mor⸗

gens aber darauf wieder helle aufgeht , beſon⸗
ders wann ſie keine Flecken , und ſchwarze

Wolken um ſich hat , ſondern der Himmel hell
und rein anzuſehen iſt . Geht ſte in einer feu⸗

rigen Morgenroͤthe auf , ſo folgt Regen , und



30

Wind , beſonders wann ſie bald ſchwarz wirb .

Iſt ſte lange Zeit vor ihrem Untergang pur⸗

purfaͤrbig geweſen , iſt ſte beim Untergang groͤ⸗
ßer , als gewohnlich , und verbirgt ſich in

e Wolken : ſo folgtWind .

Scheint die

E

Sonne bet ihrem Auf⸗ und

Untergehen größer , als gewoͤhnlich , und weht

zugleich der Suͤd oder Weſtwind : ſo giebt
es Regen , beſonders um die Zeit der Nacht⸗

gleichen . Hat ſie im Auf und Untergehen

eine ovale Figur , ſo deutet es bei j
jenen zwei

Winden auf Regen , Thau oder Reifen .

. Erſcheint vor der aufgehenden Sonne ei⸗

ne kleine Wolke , ſo folgt ſchoͤn Wetter ; Re⸗

gen aber , wenn es eine dicke Rebelwolke iſt .

Erſcheint die Sonne mit etlich finſtern Wolken ,

und weht dabei der Suͤdwind , ſo kommt Re⸗

gen „ Sturm , und deſto groͤßere Ungewitter ,

je dunkler die Sonne wird . Geht Morgens8

eine kleine Wolke vor der Sonne auf , und
folgt ihr mit mancherlei Farben ; ſo regnet

es e e ſich die Wolken um die
i

Sonne
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Sonne bei ihrem Aufgang, ſofolgt großes Un⸗

gewitter .
1

*

Iſt die aufgehende Sonne blaß , und der

Himmel am Morgen dunkel : ſo folgt bald Re⸗

gen mit ſtarkem Wind . Es regnet auch , wenn

ſte trüb , und in einer ſchwarzen Wolke auf⸗

geht , und ihre Stralen gegen Norden , und

Suͤden blaß hinwirft , Geht ſte unter einer di⸗
1 Wolke auf , ſo regnet es den naͤchſten

Tag darauf ; regnet es aber ſogleich dar⸗

auf , ſo kommt den folgenden Tag ein ſtarker

Wind . Dieß ereignet ſich auch , wenn ſte blaß

untergeht . a

5

8 5 8 885 5 5

hen die Sonnenſtralen des Abends

in ſchwarzen dicken Wolken , ſo folgt Regen

oder Wind . Schließt die Sonne beim Un⸗

tergange ſich in weißlichte ſich ſehr ausbreiken⸗

de Wolken ein , ſo regnet es in wenig Tagen ;

ſo auch , wenn ſie nicht lange vor ihrem Un⸗

tergang ſich in eine Wolke verkriecht , oder

eine ſchwarze Wolke auf der linken Seite nahe

bei ihr iſt .
f

5 55

—.

5
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Wird die Sonne Morgens und Abends
durch eine dicke und hohle Wolke bei unge⸗

woͤhnlicher Wärme geſehen ; ſo drohet ſte Don⸗
ner . Stumpfe und abgeſtuͤmmelte Stralen
an der Sonne im Auf⸗ und Untergehen bedeu⸗
ten Regen , auch wenn ſie lange Stralen mei⸗
ſtens zwerch durch das Gewoͤlk in die Ferne
ſchießet , ſo man Sonnenzoͤpfe, und das Waſ⸗
ſerziehen nennt ; ſo folgt Regen . Zerſtreut
ſich bei ihrem Auf ⸗und Untergang das roͤth⸗ 5lichte Gewoͤlke, ſo regnet es .

i

Sieht man die Sonne den ganzen Tag ,
oder doch den groͤßten Theil des Tagesdurcheinen naſſen Rebel , wie eine Kugel; ſo iſt
Regen zu beſorgen .

Erſcheint ſte gleichſam verſunken in den
Himmel , und erſtrecken ſich ihre Stralen dun⸗

kel gegen Suͤden, oder Norden , ſo folgt
Regen oder Wind .

8 ̃ Zittert das Sonnenlicht um den Rand
der Sonne herum , ſo iſt die Luft voll mit
Duͤnſten. . 5

N f
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11 ) Vom Ausſehen des Mondes .

Geht er baͤlder auf , als er ſollte , ſo folgt

Regen , desgleichen , wann er größer , oder

mit einer Gval ⸗ Sigur auf ⸗oder untergeht ,

und der Regenwind geht . Der rothe Schein

um ihn bedeutet Wind und Ungewitter ; ſteht

er bleich , Regen ; roͤthlicht , Winde ; hell und

weiß , ſchoͤn Wetter ; finſter und aſchenfarb,

Wind und Regen . Hat er einen einigen

Ring in einer leichten Wolke , der allgemach

auf allen Seiten zugleich verſchwindet , ohne

zu zerbrechen ; ſo geht der Tag ohne Sturm ,

und Ungewitter hin . Haſtiger Regen , und

Wind kommt , wann der Ring vielerley Far⸗

ben hat , gleich einem Regenbogen , aber we⸗

nig durchſtehtig iſt , oder wann der Kreis ſehr

groß , oder ſehr truͤb, und dunkel iſt , da

ſehr bald , wenigſtens in 24 Stunden , Wind ,

und Regen , oder Schnee folgt . Geht ein

ſchoͤner glaͤnzender Kreis um den Vollmond ,

ſo iſt etliche Tage lang ſchöͤn Welter . Viele

Eirkel nach einander um den Mond auf man⸗

cherley Zeit , die ſich in ſchwarzbraune Wolken

verwandeln , geben haſtigen groſſen Regen .

Rothe und gelbe zerbrochene Cirkel zeigen
i f

.
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nach der Jahrszeit haſtigen Sturm „ und In⸗
gewitter an . Falſche onde neben demMond,
ſonderlich gegen Suͤden „ geben groſſe Naͤße.
Ein Zof um den Mond „ bedeutet Wetter ver⸗
änderung , ſteht man ihn Abends , klares und

krockenes ; fruͤh Morgens neblicht Wetter . Iſt
er etwa gegen die Haͤlfte voll , ſtuͤrmiſch un⸗
freundlich Wetter , beſonders , wann mehrere
ſolche Eirkel geſehen werden . An welchem Or⸗
te der Hof ſtch verliert „ bon dorther kommenWinde . 2 — 3 unterbrochene und fleckigte
Kreiſe um den Mond „ zeigen einen Sturm
an . Werfen die Koͤrper im Mond keinen

Schatten , ſo folgt Wind und Plaßregen.
a

8 Monds⸗ Brüche und Alter . Kla⸗
rer Vollmond giebt klar Wetter ; iſt er bleichmit einem Gegenſchein, desgleichen mit einemoder mehrern ſchwarzen und dicken Eirkeln

umgeben , ſo folgt Regen . Regnet es am naͤch⸗ſten Montage nach dem Neumond , ſo regnetes den ganzen Monat hindurch . Erſcheinet
der Neumond nicht in der gewohnlichen Zeit,und rechtem Maaße , ſo iſt der Monathindurchtruͤbe Luft , und Regen . Sieht der zuneh⸗
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mende ton gegen Riedergang , oder neigt 5

ſich dahin ; ſo zeigt es Regen. Iſt der Mond

3 Tage alt , und hat die eine Spitze mehr auf⸗

recht , als die andere , mit blauer Farbe ſchei⸗

nend, ſo regnet es die folgende Woche, bis⸗

weilen den groͤßten Theil des Monats . Hat

a der Mond im lezten viertel einen rothen Eir⸗

kel , ſo folgt Wind und Platzregen . Scheint

und geht der Mond hell und klar auf , 3 Tage

vor oder nach einem der 4 londsbrüche , ſo

itt daſſelbe Viertel auch klar, und helle ; iſt

er aber etwas roͤthlicht und zitternd anzuſe⸗

hen, folgen Winde ; Regen aber , wann er

etwas dick , blaß , dunkel , und ſchwaͤrzlich
scheint . Wie es am vierten Tage nach dem

8

Neumond früh Morgens oder Abends wit⸗

tert , ſo erzeigt ſich die Zeit ſeiner folgenden

Wechslungen. Iſt am 3 . Aten TagederMonds⸗

brüche der Mond klar , ohne aufſteigendenDunſt,
ſo vermuthet man ſchoͤn Wetter : iſt er bleich

braun , blaulicht , dunkel, verſchwinden gleich⸗

ſam beide Spißen ; ſo ſammlet die Luft Feuch⸗

tigkeit zum Regnen , oder winterlicher Witte⸗
rung . Iſt im erſten viertel das untere Horn

dunkler, als das obere , ſo regnet es im erſten

*

—
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Viertel . Iſt der Mond in der Mitte uͤberm⸗
ßig weißlicht , ſchöͤn ſtlber und perlenfarb mit
ſpitzigen Hoͤrnern : ſo zeigt es klar Wetter , Re⸗
gen aber , wann die Horner dick und finſterſind. Iſt in allen Vierteln des halben Mondes
lichter Kreis in vollem Monde bleich und

ſchwaͤrzlicht, ſo folgt ſtarker Regen . Hat der
finſtere Theil des Mondes rothe , gruͤnlichte ,
finſter bleiche Farbe ; ſo kommt Regen , und

Sturm. Sind des Mondes Spitzen finſter ,oder der ganze Mond braun und roͤthlicht ,daß man die Spitze nicht unkerſcheiden kann ;ſo deutet es auf Regen . Iſt des Mondes Horn
gegen Mittag ſpißig , ſo kommt Wind von
dorther . Sind des Mondes Hörner bei dem
Neumond , oder 2 —

3 Tage nach dem Zu⸗
nehmen ſtumpf ; ſo bedeutet esbei dieſem Vier⸗
tel Regen , beim lezten ſchoͤn Wetter; desglei⸗
chen bleibt es ſchoͤn, bis er voll wird , ja wohlden ganzen Monat , wenn er 3 . 4 . Tage alt

iſt , und feine Horner ſpitzig und glaͤn⸗
zend ſind . Wie das Wetter 2 — 3 Stunden
nach dem Neumond iſt , ſo bleibt es bis aufden dritten Tag des Mondesalters wie es am
dritten Tag um ehen dieſelbe Stunde iſt , ſo
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bleibt es bis auf den 5ten von 5 —7 ; .
9 111 5 N

„ i ,
9g ,

5

bis Ende des Monats .

Erfahrungen in Abſicht des Monde nzir⸗

kels, welcher eine Zeit von 19 Jahren ! Stund

30 Minuten iſt , in der der Mond ſeinen Lauf

vollendet, wieder in der vorigen Stelle ſteht ,

alſo zur namlichen Zeit wieder neu und voll

ist . Der Mondenzirkel bringt ziemlich , aber

nie ganz, ähnliche Jahrgänge hervor , und der

neunzehende Jahrgang hat nicht nur vieles ,

ſondern faſt alles vor dem achtzehntenvoraus.
Jeder Jahrgang hat mit dem vorhergehenden

19ten viel ähnliches ; Barometer aber haben

in demſelben nicht den naͤmlichen Stand . In

den Mondenzirkel iſt nicht nur die gewoͤhnli⸗

che Witterung des Monats oder Jahrgangs

nach Räßſe oder Trockenheit , ſondern auch

jede elektriſche Begebenheit ſo eingeſchloſſen ,

daß man ſte mit vieler Gewißheit vorausſagen
kann . Die periodiſche Folgen der Nordſchei⸗

ne bewogen den Herrn Verfaſſer dieſer Lehre

weiter nachzuforſchen , und folgendes feſtzuſe⸗
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gen . Ein Noroͤſchein beſteht aus einer Mengemitroͤſen Theilchen, die beim Nord⸗ und Suͤd⸗
pol in die Hoͤhe ſteigen , in unſerm Aether vom
Aether des Mondes ergriffen , in deſſen Wir⸗bel herumgefuͤhrt , und nach 2 Mondenmona⸗

aken als eine betrachtliche Kalte in den naͤchſten
iDunſtkreis der Erde gebracht werden. Wegender haͤuftgen Blitzen , womit er zuweilendurch⸗kreuzet wird , halt man ihn fuͤr ein unreifesDonnerwetter. Wir empfinden nur die Folgenderjenigen Rordſcheine ,die ſo hoch ſteigen,daß ihr Schein bis zum Thierkreis , zuweilenbis zu unſerm Scheitelpunkt hinſteigt. Wegentruͤben Himmels , konnen ſte uns auch unſicht⸗har ſeyn , da man aus der Folge , oder Kaͤlte

auf einen ſolchen Nordſchein ſchließ en darf .Nordſcheine bringen im Winter Kälte , im
Sommer Hagel „ zuweilen kalte Waſſerreifen .Die Folgen der Nordſcheine zeigen ſich deut⸗

lich , wenn man von der Bemerkung derſelben
etlich und fünfzig Tage fortzaͤhlt. Einen blaſ⸗ſen Rordſchein dem die rothe oder Feuerfar⸗be fehlt , haͤlt man oft nicht fuͤr einen Rord⸗

ſchein , ſondern nur fuͤr eine Daͤmmerung. 5Auch Donnerwetter ſind in den Mondenzir⸗
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kelſo eingeflochten, daß man vorausſagen kann ,

ob viel oder wenig den Sommer uͤber ausbre⸗

chen werden , doch laſſen ſich die eigentlichen

Tage nicht beſtimmen . Die meiſten Donner⸗

wetter kommen zu uns aus Weſt , Suͤd⸗ und

Rord⸗Weſt , wenige aus Süd und Nord , die

wenigſten aus Oſten . Steht ein Donnerwek⸗

ter hoch genug, ſo zieht es in gleicher Richtung
fort . Blize machen zuweilen eine kleine Ab⸗

änderung , die aber nicht von Bedeutung iſt ;

ſteht es niedrig , ſo bekommt es ſeine Richtung

von Strömen oder Gebuͤrgen, z. B . ſuͤdweſt⸗

liche ziehen dem Rhein , der Donau , dem Re⸗
ckar nach , und ſteigen nicht uber die Gebuͤrge.

Stoſſen ſte ſich aber , indem ſte ſich ſenken , an

Gebuͤͤrgen , ſo nehmen ſie ihre Richtung nach

den Thalzinken ; alsdann ſind die Gebuͤrge ſelbſt

die Wetterſcheinen . Ein Donnerwetter in der

mittlern Hohe , kann von Abend nach Morgen

durch ganz Europa fortlaufen : iſt es durch

Frankreich hindurch , ſo fuͤllt es ſich wieder an

den Lothringiſchen Gebuͤrgen , hat es das El⸗

ſaß überloffen , am Schwarzwald „von da an

den ſchwäbiſchen Alpen, und nachher an allen
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aneinander hangenden Gebuͤrgen, an welchen
plotzlich dichte Nebel aufſteigen, und ſich au⸗
genſcheinlich mit den voranlaufenden Gewitter⸗
wolken vereinigen . Drittens ſind auch elek⸗
triſche Begebenheiten die Erdbeben und Sturm⸗
winde , die mit einander bereinigt ſind , doch

ſo , daß oft eines ohne das andere zu verſchie⸗denen Zeiten , und Orten berſpuͤret wird . Ein
Erdbeben iſt ein unterirrdiſches Gewitter , und

lauft den Kanälen nach , worinn die Quellen
hinfließen , ſo daß man in Gebaͤuden, die auf
kleinen Quelladern ſtehen, nichts davon be⸗
merkt , wann anderer Einſturz zu befuͤrchteniſt . Da der neunzehnte Jahrgang , wie ſchon
gemeldet iſt , allezeit eine recht merkliche Aehn⸗
lichkeit hat, daß er zwar nicht von Tag zuTag , doch in einer Zeit von 8 —

14 Tagenin den
merkwürdigstenBegebenheiten, eintrifft;ſo werden nachſteh ende Jahrgaͤnge ziemlich

uͤbereintreffen, 1763 , 1782 , 1801 : 1764,
eee ee e , s , 180g : 1766,785 , 84 : 170 %, 1780 , 1805 : 1768,1787 , 1806 : 1769 , 1788 , 1807 : 1 % ,
789 , Sog : 17 , 1790 „ 1809 : 1 ,





N „
Dom Witterungslauf .

15 Man ſchließt von der Witterung
der

einen Jahrszeit , auf die Witterung der an⸗
deren folgenden Jahrszeit . Dahin gehoͤrendieſe Regeln : 1) Iſt die vorhergehendeJahrs⸗
zeit ( Quartal ) naß ; ſo wird die naͤchſte Jahrs⸗
zeit trocken ſeyn , und wird die naͤchſte naß .2 ) Das gilt auch von den Theilen einer , und
eben derſelben Jahrszeit z. B . iſt ihre erſte

Haͤlfte trocken, ſo wird die zweyte naß .

Anmerkung . Man ſezt hiebei zum Grunde 5daß die Witterung , wie man ſagt , einan⸗
der bezahle , und richtig mit dem Anfangder Jahrszeiten , und ihrer Theile abwechs⸗
le , von entgegengeſezter Art , und von ei⸗

nerley Dauer ſey . Man legt ferner zumGrunde , daß in der Luft eine gewiſſe , fuͤr
eine Jahrszeit beſtimmte Menge fluͤßigen ,
oder gefrornen Waſſer ſey ; ſey dieſe einmal
herabgeworfen , ſo werde es trocken . 1 w.f N

ie⸗
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Dieſe Grunde ſind unſicher , und unbeſtimmk .

So viel iſt nicht zu laugnen : wann ſich die

Luft ihrer Duͤnſte durch Regen und Schnee

entlediget hat , ſo vergeht eine Zeit , bis ſtch

neue ſammlen , und es wieder regnen , und

ſchneien kann ; allein dieſe Zeit iſt nicht im⸗

mer der vorigen Regenzeit gleich . Eine

ſtarke Ausduͤnſtung und Winde aus dunſt⸗
reichen Gegenden, koͤnnen ſchnell uͤber un⸗

ſere Gegend neue Regenwolken herfuͤhren.

II. Die Regeln von einer jeden Jahrs⸗

zeit insbeſondere ſind dieſe : 1) Der Fruͤhling

iſt veraͤnderlich. Wann der Froſchlaich im An⸗

fang des Frühlings im tiefen Waſſer liegt , ſo

folgt ein trockener , warmer Sommer; liegt

er am Üfer im wenigem Waſſer , ſo wird der

Sommer naß . 2) Der Sommer iſt heiß , und

hat die meiſten Donnerwetter . 3) Wie der

neue Herbſtſchein eintritt , ſo witterts im fol⸗

genden Herbſt . Faͤllt das Laub fruͤh ab , ſo

folgt noch feines gemaͤßigtes Herbſtwetter ; fallt

es ſpaͤt ab , ſo kommt ein fruher Winter . Iſt

der Herbſt ſchoͤn klar , ſo wird der Winter

windig . Sind die Voͤgel im Herbſte feiſt ,ſo
wird der Winter kalt . Auf einen warmen und

feuchten Herbſt , folgt ein langwierigerWinz
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ter . 4) Wann ſich die Seevoͤgel den nicht leicht
zufrierendenFluͤßen nahen ; die Waldvogel ſich
in die Waldbuͤſche verſtecken , andere Vögel

aber ihre Speiſe nahe bei den Doͤrfern ſuchen ;
die Dinge , die ſonſt feucht ſind , ganz trocken

werden ; der fallende Schnee ſubtil , und ganz
duͤnne iſt , oder zu Anfang der Fröͤſte runde,
und weiße Schloßen fallen ( Kieſelbohnen ) ſo
bedeutet dieß alles eine nahe und ſcharfe Kaͤl⸗
te . Vorbothen eines langen Winters ſind , wann
die Eichen viel Eicheln haben ; viele Horniſſen
und Bremſen vor dem Ausgang des Oktobers

erſcheinen ; wann es nicht vorwittert , das iſt
Dezember und Jenner nicht rechte gewoͤhnliche
Wintersart mit Schnee , Froſt , und Kälte

haben : alsdann kommen ſolche Witterungen
mit Haufen im Hornung und Maͤrz, und

werden gruͤne Weinachten , weiße Oſtern ge⸗
ben.

g f
ö 8

J. Fruͤhlings⸗Monate.

Trockener Maͤrz, naſſer April , kühler
Mag; verheißen viel Frucht , Moſt, Obſt
und Heu. . 5
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1) März . Die Fruͤhlingswinde fangen

an zu wehen . Iſt der Maͤrz ſo lieblich und

warm , daß die Laͤmmer ſcherzen auf der Wai⸗

de, und der Bauer ackert : ſo kommt im April

unfreundliches Wetter . Dieß iſt der Inhalt

der Regeln : der Marz iſt der Lammer Scherz ,
der April treibt ſie wieder in die Stall . Fer⸗

ner : den Pflug haͤlt der Marz beim Sterz ,

darnach kommt der April , und haͤlt ihn wie⸗

der ſtill . Hat der Maͤrz viel Wind , und der

April viele Regen : ſo folgt ein ſchoͤner Mah .
Ein Kukuk der viel ſchreit , ein Storchder
viel klappert , und wilde Gänſe , die ſich ſehen
laſſen , verkuͤndigen einen warmen Frühling .

So viel Nebel im Marz, ſo viel Schlagre⸗

gen und Gewaͤßer
i
im Jahr ; ſo viel Thau im

Marz , ſo viel Regen nach Oſtern , und ſo
viel Rebel im Auguſt . Auf Maͤrzen⸗Regen

folgt ein duͤrrer Sommer . Wie es im Maͤr⸗

zen regnet , ſo ſoll es den Brachmonat über
wieder regnen . Die Charwoche geht ſelten ohne

Stuͤrme und Regen hin ; oder : Pilatus geht

ſelten aus dem Tempel ohne Tumult , und Ge⸗

pluͤmpel . Maͤrzendonner bedeutet ein frucht⸗
bares Jahr . Iſt es an Maria Verkuͤndigung
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vor Sonnen Aufgang ſchoͤn, ſo giebt es ein gar

glückliches Jahr . Bezogene Reben , die man

an dieſem Tag aufzieht , berfrieren nicht in

dieſem Fruͤhling. Regnet es an Oſtern , ſo

regnet es zwiſchen Oſtern und Pfingſten an

mehrern Sonntagen , als es ſehoͤn iſt . Kom⸗

men wilde Enten und Kraniche bald , ſo wird

es auch bald Sommer . Iſt der Palmtag ſchoͤn,

ſo giebts ein gutes Jahr . Auf Regen am Char⸗

freytag folgt gar ein trockenes Jahr . Auf

Regen an Oſtern , folgt ein trockenes Jahr

und wenig Futter ; ſchoͤne e geben ein

8

9 Jahr .

f
2) April hat Amenig bil a

ſtarke Winde , bald Schnee , bald Regen ,

bald Kieſel , bald Sonnenſchein , und beſtän⸗

dig veraͤnderliches Wetter, dergleichen es ſonſt

im ganzen Jahr kaum gibt . So lange die

Froͤſche vor St . Markus quacken und ſchrei⸗

en , ſo lang ſchweigen ſte hernach ſtill . Don⸗

nerts im April , ſo ſind hernach keine ſonder⸗
lichen Reife mehr zu befahren . Bluͤhen die

Kirſchen wohl ab , ſo bluͤht Roggen und Wein
auch wohl . Regnet es in der Bluͤthe zu viel
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odetiſt es zu duͤrr, ſo iſt es der Bluͤthe nicht

gut. Bluͤhen zu Ende Aprils die Baͤume ſchoͤn ,

ſo gerathet das Obſt wohl , ſonſt aber nicht .

3) May iſt meiſtens kühl , mittelmäßig

naß , und trocken ; hat die meiſte , und in ſei⸗

ner lezten Halfte die geſüͤndeſten Thaue. May⸗
donner bedeuten große Winde und Fruchtbar⸗
keit . Vor Servatii Tag hoffe man keine ge⸗

wiſſe beſtaͤndige Sommertage : nach Servatii

befahrt man ſich keines Froſtes mehr , der den

Weinbergen ſchaden koͤnnte. Regen am Chriſti

Himmelfahrt bedeutet etwas Mangel an Fut⸗

ter ; ſchoͤn Wetter , viel Futter . Regen an

Pfingſten iſt gar nicht gut . Wie es voran ,

und nach Urbanstag wittert , ſo iſt das Herbſt⸗

wetter . Bluͤht der Weinſtock im vollem Mond,
ſo bringt er ä Beere , die das Faß fuͤl⸗

len. i

1 Sommer⸗Monate .

Auf einen naſſen Sommer 1 1
a 3 im naͤchſten Jahr .

85
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1) Junius hat die beſten Thaue . Der
Vollmond bis zum lezten Viertel giebt plöͤtzli⸗
che Sturmwinde , die auch dem Menſchen
ſelbſt ſchaden . Im lezten Viertel giebts gemei⸗

niglich große Wetter und Waſſerguͤße. Wie
es am Medardustag wittert , ſoll es einen gan⸗
zen Monat , ja 40 Tage lang wittern . Dieß
ſagt man auch von Johannis des Taͤufers Tag .

ö Im Junio naß , aber nicht zu viel , alſo meh⸗
rere warme Regen , machen die Scheuren voll .

Regnet es in die Weinbluͤthe ( zuviel und kalt )
ſo ſchadet es dem Weinſtock . Regnet es an Jo⸗
hannis viel , ſo gerathen die Haſelnuͤße nicht
wohl , und die Erndte wird naß . Regnet es
am St . Veitstag , ſo bekommt es der Gerſte

nicht wohl. Man hat es gern , wann es den

erſten Juny ſchön iſte

2 ) Julius . Jet iſt die Hitze am empfind⸗
lichſten ; die jahrlichen kuͤhlen, lieblichen Heu⸗
monats Luͤftlein, ( Etesiae ) fangen 40 Tag
von Margarethaͤ an zu wehen , aus den

Oertern her , wo die Sonnenhitze den Schnee
auf den hohen Gebirgen ſchmelzt . Um Mar⸗

garethen und Jakobi kommen ſchwere Gewit⸗
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ter . Die Vor⸗ und Nachmittags⸗Witterung

an Jakobi , ſolle die Witterung vor oder nach

Weihnachten andeuten . Regnet es am Maris

Heimſuchung , ſoll es 40 Tage lang regnen .

Machen jezt die Ameiſen ihre Haufen hoͤher ,

als ſonſt gewohnlich, ſo gibt es einen fruͤhen
und langen Winter . Regnet es jezt bei Son⸗

nenſchein , und nicht bald wieder darauf , ſo

giebts den Mehlthau , der Laub und Kraͤu⸗

ter blattericht , und Waide und Fuͤtterung

ungeſund macht . Iſt es drey Tage vor Jakobi

ſchoͤn, ſo waͤchſet gutes , und dauerhaftes Korn ,

regnet es dreh Tage vor Jakobi , ſo iſt ſchlech⸗
tes Korn zu hoffen. Regnet es an Jakobi ,

ſo verderben die Eicheln gar gern . Scheint

die Sonne an Jakobi, ſo wird es an Weih⸗

nachten ſehr kalt . Geht die Sonne in der

Erndtezeit ſchoͤn unter , ſo . wieder ein

. Tag.

3 ) Auguſt iſt das Ende des Sommers „

und das Ende dieſes Monats hat meiſtens ver⸗

aͤnderlich Wetter , oft wie der April , feuchte

Luft , abwechslend mit Winden , ungeſunde

Nebel, Nach dem erſten Viertel bis zur Mitte

G 2
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des Monats kommen 1 Herbſtwinde ,
auch friſche Thaue zur Reifung des Obſtes
u . ſ . w. Rach der Mitte des Monats wird

f die noch uͤbrige Sommerwaͤrme ſchon mit eini⸗

ger Kalte vermengt ; es entſtehen Nebel , ſtar⸗
ke Winde , auch bisweilen ſchon Reife . Eini⸗

ge ſchließen aus den zwey lezten Tagen dieſes
Monats , und des Septembers auf die Witte⸗

kung des ganzen Herbſtes , andere hoffen einen

ſchoͤnen Herbſt , wann Laurentii und Bartho⸗
lomaͤt⸗Tag ſchoͤn ſind . Iſt es im Auguſt ſchoͤn
und warm , beſonders ſo es an Laurentii ſchoͤn
iſt , ſo iſt es dem Weinſtock ſehr nuͤtzlich. Sind

um dieſe Zeit die Trauben etwas zeitig , ſo

giebts koͤſtlichen Wein . Viel Wein giebt es ,

i wann Maria Himmelfahrt klaren Sonnenſchein
hat . Bartholomai haͤlt man für den erſten

Herbſttag ; iſt er ſchoͤn, ſo iſt guter Herbſt /
und ein gutes Weinjahr zu hoffen . Wie er

iſt , ſoll es den ganzen Herbſt ſeyn.

III . Herbſt⸗Monate .

n 1) September . Deſſen eng briugt

8 Duͤnſte un . der Fortgang friſche
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Thaue 88 Helfen; nach der Mitte kommen
bisweilen warme Regen , hernach Winde, un⸗

luſtige Luft ; im lezten Viertel boͤſe Nebel , Ge⸗

wölke , Regen . Mit was für Wetter der Hirſch

den erſten September , oder an Egidii in die

Brunſt tritt , mit ſolchem tritt er nach 4 Wo⸗

chen wieder heraus . Tritt er etwas langſamer

in die Brunſt , ſo kommt der Winter langſam.

Iſt es an Mathaͤt ſchoͤn , ſo bleibt es noch 4 .

Wochen ſchön . Sind um Michaelis die Ei⸗

cheln leer und naß , ſo folgt ein naſſes ; ſind
ſte duͤrr und eingeſchrumpft , ſo folgt ein duͤr⸗

res Jahr , und kalter Winter . Wachſen ſie

fruher als um Michaelis , und in großer Men⸗

ge , ſo kommt ein fruher Winter vor Weinach⸗

ten mit viel Schnee . Donnerwetter um Mi⸗

chaelis , bedeuten große Winde . Ziehen die
Vögel vor dieſem Tag nicht weg , ſo giebts vor

Weihnacht keinen harten Winter , ſondern

gemaͤßigtes Wetter . Eben das ſchließt man

auch aus dem Regen an Michaelis ; iſt die

Nacht vor Michael hell , ſo wird der Winter
kalt , und heftig , und lang . Kommen die

Reifen zeitlich vor Michaelis , ſo kommen ſte

kangſam nach Walburgis . Schoͤner Egiditag
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bedeutet einen guten Herbſt . Donnert es in
diefem Monat , ſo giebts im folgenden Jahr
viel Getraid und Obſt . Kann man um Mi⸗
chaelis herbſten , ſo wird der Wein noch gut ,
nicht , wann der Gallus den Butten tragen
muß . Daher ſagt man : Weinhaͤndler auf
Mathaͤus achten , des Michaels Wetter auch

betrachten. a 8

2 ) Oktober hat ungeſtüͤme Winde , Re⸗
gen , Schnee durch einander , meiſtens im lez⸗
ten Viertel , da die winterliche Witterung all⸗
gemach anfaͤngt . So viel es Tage ſind vom
erſten Schnee , bis zum lezten Neumond , ſo
oft geht das Wetter im folgenden Winter auf .
Giebt es viel Eicheln und Buͤcheln, ſo folgt
ein harter Winter , mit viel Schnee . Muß

man des Abends die Schaafe mit Gewalt fort⸗
treiben , ſo folgt Regen oder Schnee . Gera⸗

then die Eicheln wohl , und will das Laub un⸗
gern von den Baͤumen, ſo folgt ein kalter ,

und ſtrenger Winter . Ziehen die wilden Gaͤn⸗
ſe und Enten weg , ſo bleibt der Winter nicht

mehr lang aus . Soll der Weinſtock gluͤcklich
ſeyn , ſo muß um Galli noch ein kleines Soͤm⸗
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merle folgen. Warendie Aehren am Ge⸗
traide nicht groß , ſo kommt ein harter Win⸗
ter . Regnet es nach dem Herbſt , ehe die Gluck⸗

henne untergeht , ſo folgt ein fruchtbares Jahr .

3) November . Iſt es an Martini naß ,
und gewoͤlkigt, ſo iſt der Winter unbeſtaͤndig ;

iſt es neblicht , ſo iſt der Winter auch ſo ; iſt

es hell , ſo iſt er hart . Fuͤllt man am Andreas

Abend , nach Sonnen Untergang , da der

Mond am Himmel ſteht , ein Glas mit Brun⸗

nenwaſſer , ſo folgt ein naſſer Winter und

Sommer , wenn das Glas des Nachts uͤber⸗

läuft ; ein harter Winter aber „ und trockener

Sommer , wenn es nicht überlaͤuft. Aller Hei⸗
i

ligen bringt noch ein kleines Sommerlein von

einigen Tagen . Iſt ein den erſten Rovember

aus einer Buche , odet Eiche gehauener
Span

ein wenig trocken , ſo wird der Winter gelind ,

iſt er feucht und ſaftig , ſo wird der Winter

hart . Iſt das Bruͤſtlein an der gebratenen

Gans braun , ſo bedeutets Kaͤlte ; iſt es weiß ,

viel Schnee . Wie der Wolfsmonat , der nach

der Bauernrechnung 3 Tag vor Martini an⸗

faͤngt , wittert , ſo wittert der künftige März .
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Wie der 24te Nobember wittert „ ſo ſſt der
ganze Winter beſchaffen, und ſo iſt beſonders
die Witterung des Hornungs.

IV . Winter Monate ,

1) Dezember , Iſt das Wetter um Weih⸗
nachten gelind , ſo wahrt die Kaͤlte lang hin⸗
aus , oder ; wenn es nicht vor wintert , ſeh
winterts nach. Je naͤher das Ehriſtfeſt dem
Neumond zufallt , deſto haͤrteres Jahr folget :
kommt es gegen den vollen oder abnehmenden

Mond , ſowird der Winter geſchlacht , und
gelind . Donnert es in dieſem Monat , ſo hat
das folgende Jahr viel Wind und Regen,
und wird auch der Saamen vom Brenner ver⸗
derbt . Iſt die Leber des Hechts gegen dem

Gallenblaͤslein hin breit , der vordere Theil
aber ſpitzig ,ſo wird der Winter hart und
lang . Wie der 24te Dezember iſt , ſo wird
die Witterung vollends in dieſem Monat , und
auch im folgenden Jahr ſeyn . Gruͤne Weih⸗

nachten , weiße Oſtern . Viel Obſt , wenn
es windig iſt , an den Weihnachts ⸗Feyerta⸗
gen. Iſt es am Abend. vor dem Chriſtfeſt,
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und ſelbige ganze Racht hindurch gar hell , und

ſchoͤn,ſo giebts im folgenden Jahr einen Ui⸗

berfluß an Korn , Wein , allerhand Fruͤchten,

und Fiſchen , ſind daran Winde und Regen ,

ſo folgt ein endes Jahr .
7

2) . Jenner . Iſt der Winter , 7

dieſer Monat ungewoͤhnlich mild , ſo folgt bald
ein guter Fruͤhling, und heißer Sommer . Kom⸗

men vor , und in dem Jenner nicht viel Froͤ⸗

ſte und Schnee , ſo kommen ſte gemeiniglich

im Marz und April . Morgenroͤthe am Neu⸗

jahrstag bedeutet viele Donnerwetter im Som⸗

mer . Kommt St . Paul mit Schein
g

hoft man viel Korn und Wein . Um Vicen⸗

zentag ſchoͤn Wetter , giebt Hofuung einer gu⸗

ten Witterung des Jahrs . Vincenzen Sonnen⸗

ſchein , bringt viel Korn und Wein . Heulen

im Winter die Wolfe , und bellen die Fuͤchſe

ſo kömmt größere Kaͤlte. Sind viele Gewaͤßer

in dieſem Monat , ſo giebt es . Wein ;

wenig Gewaͤßer, viel Wein .

3 ) Sebruar . Jezt giebt es noch ſtarke

Kalte nach der Regel : An Maria Lichtmeß
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haben wir den Winter gewiß . Mattheis bricht
Eis : hat er keines , ſo bringt er eins . Auf
eine zeitige Warme kommt gemeiniglicheine

rauhe Kaͤlte . Sind die gefangene Voͤgel gar

fett , ſo bedeutet es Schnee und Kaͤlte. Se

lang die Lerche vor Lichtmeß ſingt , ſo lang

ſchweigt ſie hernach . Iſt es am Lichtmeß ſchoͤn
und hell , ſo bleibt der Dachs im Loch , weil

er ſpuͤrt, daß noch Winterkaͤlte bevorſteht . Iſt
aber am Lichtmeß das Wetter ungeſtuͤmm mit

Regen und Schnee vermiſcht , ſo kriecht er

hervor , und fuͤrchtet keine Kaͤlte mehr . So

es am Liehtmeß warm , und im Klee , wird
der Palmtag ſeyn im Schnee . Lichtmeß Son⸗

nenſchein , bringt gern mehr Schnee herein .
Lieber ſteht man um dieſe Zeit einen Wolf , als

einen Mann ohne Rock. Waͤrme um Lichtmeß
drohet noch eine Kalte, und will , daß man

das Viehfutter ſpare . Petri Stuhlfeyer kalt ,

macht der Kaͤlte langen Halt . Iſt es an dem

Faſtnacht ſchoͤn, ſo folgt ein fruchtbares Jahr ;

ſcheint die Sonne daran , ſo iſt die Kornernd⸗
te ſchoͤn, und die Erbſen gerathen wohl . Wie

das Wetter am Aſcherwittwoch iſt , ſo bleibt

es durch die ganze Faſten . s
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Kuͤnſtliche Witterungszeichen .

. Vendem Baromefel als Wet

ter glas . 1) Ein tauglicher Barometer iſt

der gemeine einfache , der eine gerade Rohre ,

inwendig 2 bis Zoll weit , nebſt einer

faſt einen Zoll tiefen , und wenigſtens uͤber ze⸗

henmal weiterem hoͤlzernen Kapſel hat , worinn

jene glaͤſerne Rohre verwahrt ſteht . Dieſe

Kapſel ſoll im Lichten faſt 23 Zoll zum Durch⸗

meſſer haben . Der Barometter hange in der

fteien Luft , und vor Regen geſichert , außer⸗

halb einer Abend ⸗oder mitternaͤchtigen Seite

der Wand ; ja nicht in geheizten Zimmern .

Bei den Beobachtungen ſuche man die größte ,

kleinſte , und mittlere Hoͤhe des Queckſilbers
im Barometer an ſeinem Ort , welche ſich aus

vieljahrigen Obſervationen ergeben. Zur Ent⸗

deckung der kuͤnftigen Witterung durch den

Barometer , hat man noch keine gewiſſe rich⸗

tige Regeln ; folgende ſind ſo ziemlich wahr⸗

ſcheinlic . ö
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I . Im Winter naͤhert ſich der Barome⸗
ter oft der groͤßten Hoͤhe, beſonders wenn har⸗
ter Froſt mit heller Luft eintritt , und der Wind

zwiſchen Suͤden und Oſten ſteht . In dieſer
Hoͤhe bleibt er oft einige Tage , und wenn er

hernach anfaͤngt zu fallen , ſo laßt der Froſt
nach , und der Himmel wird bewoͤlkt . Im

Sommer kommt er ſelten zu ſolcher Hohe . Im
Srühling ſteht er bei Nord⸗ und Oſtwind auch

ziemlich hoch : es aͤndert ſich aber der Wind 5
und die kalte Luft nicht eher, bis er anfängt
wieder zu fallen ; ſteigt er aber im Zerbſt und

Srühling bei ſtarkem Weſtwinde „ und haͤufi⸗
gem Regen , ſo wendet ſich der Wind nach
Norden oder Rordoſt , und folgt klares Wetter

mit Froſt . Bei ſtarken und trockenen Wintern
kommt das Queckſilber im Barometer oft zu
einer großen Hoͤhe; ſelten aber fallt es , oft
kaum in einigen Jahren , zu ſeinem niedrigſten
Stande herab , und es folgen , wo nicht am

Ort der Bemerkung , doch anderwaͤrts große
Sturmwinde . Ein ſtarkes und ſchnelles Fal⸗
len kann auch , ohne daß ſich bei uns das Wet⸗
ter andert , uͤberdieß auf große Ungewitter , auch

wohl gar Erdbeben an anderen Orten deuten .
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II Beſondere Regeln . 1) Auf das Stei⸗

gen folgt gutes Wetter , das iſt ruhige Luft ,

klarer Himmel , reine Atmosphare ; auf das

Fallen ſchlecht Wetter . z . B. Regen , ſtarke

anhaltende Nebel , Schnee , Wind , der deſto

ſtaͤrker iſt , je ſtaͤrker und ſchneller das Queck⸗

ſilber falt . 2) Eine langſame Bewegung des

Barometers zeigt eine laͤnger daurende Veraͤn⸗

derung des Wetters an : geſchieht die Bewe⸗

gung ſchnell, und gleichſam durch einen Sprung ,

ſo dauert die Witterung kurz , und giebt ſchlecht

Wetter , auch ſelbſt wenn es ſteigt . 3 ) Iſt

das Queckſilber nicht uͤber der mittlern Hoͤhe,

ſo erwarte man keine beſtaͤndige Witterung .

J Im Sommer faͤllt es etwas eher vor der

Wetter veraͤnderung als im Winter . 3 ) Iſt das

Wetter ſehr heiß , und das Queckſilber faͤllt

anhaltend , ſo folgt Ungewitter bei uns , oder

in der Nahe . 6) Steigt es im Winter ſtark ,
ſo

folgt gemeiniglich Froſt ; faͤllt es bei ſtarkem

Froſt 3 — 4 oder mehr Linien , ſo kommt

Thauwetter ; haͤlt der Froſt an , und das Queck⸗

ſilber ſteigt fort , ſo kommt Schnee . 7 ) Gut

Wetter , das gleich nach dem Steigen , ſchlech⸗

tes , das gleich nach dem Fallen kommt , dau⸗
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ert nicht lange . 8 ) Sinkt das Queckſtlber ,

und folgt auf Suͤd⸗ oder Suͤdweſtwind , Nord⸗

oder Nordoſtwind , ſo kommt doch kein Regen ,

vielmehr bleibt es ſchoͤn. Auf Suͤd⸗ oder Suͤd⸗

weſt folgt Regen , wenn ſich der Wind ganz

nach Weſten wendet , und das Queckſilber fallt .

Faͤllt es ſchon etwas , und es folgt auf Oſt⸗

nordoſt , der Oſt⸗ oder Oſtnordwind ,ſo bleibt

das ſchoͤne Wetter . 9) Auf ungewiſſe unor⸗

dentliche Bewegungen des Barometers folgt

unbeſtaͤndiges, und ſehr veraͤnderliches Wetter .

Regelmäßige und gewohnliche Veranderungen

find , wenn das Barometer den Tag nur 2

— Linien , wenig mehr , oder weniger ſteigt ,
und fallt , und wenn es ſich vom hohen Stan⸗

de erſt in verſchiedenen Tagen zum tiefen herab⸗

ſenkt , und ſo umgekehrt . Iſt die Oberflache

des Queckſilbers in der Röhre bauchigt, das iſt

ſteht es in der Mitte hoͤher, als an den Seiten ,

ſo iſt es im Steigen , und ſteigt fort ; iſt es

eingebogen , und hohl in der Mitte , ſo iſt es

im Fallen : iſt die Flache gar eben , oder

nur wenig erhaben , ſo ſteht es W Veraͤn⸗

derung. 1
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II . Auszug aus Herrn Pfarrer Söslins
inBoͤringen Witterungs⸗ Beobachtungen zur

weiteren Pruͤfung durchanderwaͤrtige Beobach⸗
tungen.

5 ö

A. ) Man haͤnge den Barometer ſenk⸗
recht auf , ziehe von der Oberflaͤche des Queck⸗

ſilbers im Koͤlblein gegen der Rohre , worinn

das Queckſilber ſteigen muß , eine Linie , ſetze
den Fuß des Zirkels auf ihr auf , und maͤße
mit demſelben ſo viele Zolle , als man noͤthig
hat , die aufgetragene Scale auf dem bemerkten

Zolle zu befeſtigen . Man bediene ſich pariſer ,
londniſchen oder rheiniſchen Zolls . Der lond⸗

niſche Zoll taugt am beſten . 29, pariſer ma⸗

chen 30 rheiniſche , und 31 engliſche Zolle :

weiß man , wo auf dem Barometer der 26 .
oder 27te Zoll anfangt , ſo befeſtigt man dort
die Scale mit Wachs . Die Scale hat nur

3 Zolle noͤthig. Man traͤgt nämlich auf ſtar⸗
kes und feines Papier 3 . 3. E. Londner Zolle

auf , bezeichnet jeden Zoll mit einer geraden

Horizontallinie , theilt ſte in 10 gleiche Theile,
zieht mit ihr von einem Zoll zum andern 10 .

Parallellinien , unterzeichnet jene in 10 Theile
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getheilte Horizontallinie mit ſchiefen Linien von

1 bis 2 , von 2 bis 3 u . ſ. f. wodurch dik

Parallellinien durchſchnitten , und jeder Zoll

100 Theile erhaͤlt. Zu den gewohnlichen Be⸗

obachtungen haͤngt man den Barometer ſo auf ,

daß 1) der Ruͤcken des Brets gegen Mitter⸗

nacht gekehrt ſeyn ; 2) und er ja ſenkrecht

hange , welches man mit dem Bleyſenkel un⸗

terſuchen , und ſorgen muß , daß er nicht aus

dieſer ſenkrechten Lage weichen koͤnne . Man
gebe acht , welcher Stand des Queckſilbers in

einer gekäumen Zeit der hoͤchſte , und welcher

derniedrigſte geweſen ; die Halfte davon , ( wenn

man beede addirt , und die Summe halbirt )

iſt die mittlere Hoͤhe. Bei allen Beobachtun⸗

gen ſehe man zugleich auf den Wind , halte

aber dabei einen auſtoßenden , und zuruͤckpral⸗

lenden , nicht fuͤr den wahren , welches in ge⸗

ſchloſſenen engen Thaͤlern , oder bei nahen ho⸗
hen Gebaͤuden und Mauern leicht geſchehen
kann . Ordentliche Winde ſind die , ſo mit

dem gewohnlichen Namen von ihrer Weltge⸗
gend benennt werden . Z. B . 1) der Oſt⸗
wind — Suͤdoſt ( bei uns der Ungriſche Wind)

Nord oſt MaͤhriſcheWind ) ſind die trokenſten , der
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Barometer ſteht bei ihnen am hoͤchſten . 2 ) der

Suͤd z ) der Nordwind ſind mittelmaͤßig ;

4) die Weſtwinde ſind die feuchteſten , doch

iſt Suͤdweſt noch feuchter als Nordweſt . Bei

dieſem faͤllt der Barometer am tiefeſten , und

ſteigt nicht ehe wieder , als bis ſtch der Wind

zu einer anderen Weltgegend dreht . ( Von

dieſen ordentlichen Winden iſt gemeiniglich ei⸗

ner der herrſchende , d. i . behaͤlt die Oberhand

wenigſtens ein Vierteljahr lang , von der Fruͤh⸗

lings Tag⸗ und Nachtgleiche , bis zum laͤng⸗

ſten Tag , u . ſ. f. woraus der gemeinſte Stand
des Barometers zu erklaren iſt . Zufällige

Winde ſind die, ſo man nicht vorherſehen kann;

ſo aus einem weit ausgebreiteten Donnerwet⸗

ter oder Erdbeben , beſonders wenn es heftig ,

und nicht allzuweit entfernt iſt , entſtehen ; ſie

halten gemeiniglich etliche Tage an . Der Ba⸗

rometer kann da etwas weniger ſteigen , kommt
aber langſam wieder auf den richtigen Stand .

veränderliche Winde ſind bei den beiden Tag⸗

und Nachtgleichen am merklichſten , auchbeim

längſten und kuͤrzeſten Tag , doch da nicht ſo

haufig . Sie veraͤndern ſich vielmal in 24

Stunden . Um dieſe Zeit darf man ſich nicht

9
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aufs Wetterglas verlaſſen . Oft wehen 2 oder

mehrere Winde gegen einander , man ſieht als⸗

dann abgeſetzte , mittelmäßige Wolken uͤber⸗

einander hinſtreichen ; gemeiniglich iſt alsdann

der Wind in der mittlern Luft der herrſchende ,

der niedrigſte im naͤchſten Dunſtkreis ein zu⸗

fälliger , der weniger aufs Queckſilber wirkt ,

als jener . Daher kann es in dieſem Fall beim

hohen Stande des Barometers regnen . Die⸗

ſer Umſtand haͤlt oft ſehr lange an . Selten

iſt helles Wetter bei einem niedern Stande ;

wenn es aber iſt , ſo iſt doch der Himmel nur

mattblau , hat nie ſeine ſchoͤne Lazur farbe . Wi⸗

der den Staub ſtecke man eine kleine Tüte
von Schreibpapier , davon aber die klei⸗
ne ſpitzige Oefnung nicht eingedruͤckt wird ,

auf das Kölblein des Barometers hin . Den

Barometer haͤnget man im eingeheizten Zimmer

nahe bei einem Fenſter , im Zimmer aber , wo

keine Ofenwaͤrme hinkommt , ͤberall ohne

Nachtheil , doch ſo auf , daßer nicht leichtlich

zerſtoßen wird . Die Kalte der freyen Luft ,

beſonders das Anprellen kalter Nordwinde ſcha⸗
det . Der Barometer fallt , wenn ihn der

Wind , beſonders des Nachts , nur etwas be⸗
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rührt , um etliche Linten , und ſteigt erſt des

Vormittags wieder zur erſten Stelle .

B. ) Beſondere Beobachtungen und Er⸗

fahrungen . 1 ) Es iſt nicht gleich viel , auf

welcher Seite des Zimmers der Barometer auf⸗

gehängt wird . Er behält nicht auf jeder Seite

gleichen Stand . 2 ) Die zwei einander ent⸗

gegengeſezten Barometer haben meiſtens glei⸗

che Hohe , fallen und ſteigen miteinander ; doch

bleibt vielfältig das eine zuruck , wegen des

herrſchenden Windes . 3 ) Es iſt nicht gleich⸗

viel , wenn man nach dem Barometer ſieht ,

das Queckſilber haͤlt im Steigen und Fallen ,

ſo ganz ſeine richtige Zeit , daß man eine Ta⸗

ſchenuhr ſicher darnach richten , und eine gute

Sonnenuhr darnach ſtellen kann . Ordentli⸗

cher Weiſe ſteigt oder fallt es nie , als Mor⸗

gens mit 6 Uhr , Vormittags mil g , Mittags mit

12 , Nachmittags mit 3 , Abends mit 6 Uhr ,

und eben ſo verandert es ſich zu den nämlichen

Stunden die Nacht hindurch ; iſt er aber im

ſtarken Steigen oder Fallen begriffen , ſo zei⸗

gen ſich dieſe Veranderungen ſchon mit 90 Mi⸗

nuten , oder 1 Stunden , nämlich Vormit⸗

8
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tags um halb acht , halb eilf , und Nachmit⸗

tags um halb zwey und halb fuͤnf Uhr . In

der ganzen Zwiſchenzeit geht nicht die geringſte

Veranderung vor . Wer alſo 20 Minuten

vor oder auch hinten nach bemerkt , wird leicht

betrogen , ſein Barometer ſeye weder geſtiegen

noch gefallen , wenn andere , die ſpaͤter dar⸗

nach ſehen , eine merkliche Veraͤnderung anzei⸗

gen koͤnnen . Das Queckſilber fangt bei die⸗

ſen Umſtanden an , ſich etliche Minuten vor

den bemerkten Stunden zu bewegen , und be⸗

halt genau mit der richtigen Zeit ſeinen Ruhe⸗

punktz vor 15 Minuten bemerkt man noch nichts.
4) Iſt der Barometer nicht an den Seiten ,
den ſenkrechten Stand zu erhalten , befeſtigt ,

odereingeſpannt , ſo wird er durch den Wind

bei ſchnell eröͤſfneter Thuͤr und Fenſter leicht
beweget ; alsdann ſteigt oder faͤllt er bei der

erſten Bewegung ſo weit , als er auf die naͤch⸗
ſte von den beſtimmten Stunden geſtiegen oder

gefallen wäre . Durch wiederhohlte Bewegung ,

die aber dem Barometer nachtheilig werden

kann , wird er , wenner zu ſtarkem Steigen ,

oder Fallen geneigt iſt , noch um 3 Stunden

weiter gebracht , und eben dadurch die bevor⸗

ö ſtehende Witterung mit naͤherer Wahrſchein⸗
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lichkeit beſtimmt . Man mache alſo den Baro⸗

meter , ſo viel moglich , feſt an . 5) Iſt die

Scale nach dem Londnerzoll ſo , wie oben ge⸗

ſagt , gemacht , ſo geſchteht ordentlicher Weiſe

das Steigen oder Fallen um 05 , um 10 u . 5

w. aber auch um 02 , / ; und wenn ich

die geringſte Bewegung beobachten will , um

„ l . Bei einer ſo puͤnktlichen Eintheilung

nach der zten Beobachtung darf ich meine Uhr

ſicher , und untruͤglich darnach richten . 6)

Sind die Barometer nach der Himmelsgegend
aufgehaͤngt, ſo ſieht man aus ihrem Fallen ,

woher Ungewitter , oder Regen kommen wer⸗

den . Z. B . falt derBarometer in Weſt und

8 Sud , ſo kommen ſte aus Suͤdweſt; fallt er

in Weſt und Nord , ſo kommen ſie aus Nord⸗

weſt . 7 ) Der mittlere Stand des Queckſilbers

ſchneidet mit dem veraͤnderlichen ab ; unter

dem mittleren Stand und 25 hundertel dar⸗

über , iſt gutes , und uͤber dieſem beſtaͤndiges

Wetter ; wenn alle Barometer hoch , obwohl

nicht gleich hoch ſtehen . Beim hoͤchſten Stand

kommt Sturm aus Oſten , und dabei fallt das

Queckſilber wieder um etliche Striche . 8 ) Bei

vorbeigehenden Donnerwettern faͤlt es nicht
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leicht uͤber 5 oder einen halben Grad , und

nicht uͤber die Anzeige des guten Wetters her⸗

ab. Fällt es aber unter währendem Donner⸗
ö

wetter , ſo kommt anhaltender Regen , und es

faͤllt noch tiefer . 9) Faͤllt es ſehr tief , und

das Wetter aͤndert ſich nicht merklich , ſo iſt

irgendwo , in einer Entfernung zu 30 und mehr

Meilen , ein Erdbeben verſpuͤhrt worden . Der
naͤchſtfolgende Wind zeigt die Gegend an , wor⸗

inn das Erdbeben ausgebrochen .
8

III . Der Herr pfarrer Chriſt , giebt fol⸗

gende Regeln fuͤr den Gebrauch der künſtlichen
Barometer . Man erwaͤhle einen Barometer ,

deſſen Roͤhre gerad , inwendig durchaus gleich

weit , und darinn das wohlgereinigte Queck⸗

ſilber , wenigſtens wie ein mittelmaͤßigerBind⸗
faden ſtark iſt . Man ruͤttle und beunruhige
das Barometer nicht viel , haͤnge es auf der

Nordſeite in der freyen Luft , oder in einer

dienlichen Stube , welche nicht voll Duͤnſte ,

oder ſonſt erwaͤrmt iſt , oder Kammer gegen

die Nordſeite , oder auf einen Gang auf, wo

die Zugluft nicht zu ſtark ſtreicht . Eine Art
von

Kaͤſtlein mit einem Glas , oder draͤternen
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Gitter daruber , ſtchert vor Beſchäͤdigung , und

Zerbrechung . Beim Transportiren a) ſchließe

man vorſichtig , daß man das Rohr nicht zer⸗

breche , die Oeffnung , wo das Queckſilber her⸗

aus laufen koͤnnte, mit Baumwolle , oder beſſer

mit einem Korbpfroͤpflein , b ) lege ſodann

das Barometer ſachte um , und c ) trage es

nicht horizontalliegend , ſondern etwas mit dem

obern Theil erhoͤhet , daß das Queckſilber oben

nicht niederſchlagen , und ſich trennen kann .
Beobachtungsregeln . 1) Die Veraͤnderung

des Queckſilbers beobachte man in 24 Stun⸗

den . a ) Von Mitternacht bis zu Sonnen Auf⸗

gang , b) von dannen bis Mittag . e ) Bis

Sonnenuntergang , d ) bis Mitternacht . Man

ſehe auch auf die Oberflaͤche der Queckſilber⸗
ſaͤule: iſt ſte gewoͤlbt, ſo ſteigt doch der Mer⸗

kurius bald , wenn er gleich tief ſteht ; iſt ſte

wie ausgehoͤhlt, ſo fallt er bald und merklich ,

ob er ſchon hoch ſteht ; iſt ſte horizontal und

eben , ſo bleibt er eine Zeitlang ruhig alſo ſte⸗

hen . 2) Beim gewaltigen Steigen oder Fal⸗
len uͤberſchreitet det Merkurius anfaͤnglich ſei⸗

nen eigentlichen Ruh⸗ und Standpunkt , und

fallt im erſten oder ſteigt im zweiten Fall wie⸗
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der etwas , umalsdann auf ſeinen eigentlichen

Standpunkt zu bleiben , worauf man bei Be⸗

obachtungen ſehen ſolle . 3) Stekt ſich , oder

fallt das Queckſilber bei ſtillem heiteren Wet⸗

ter ; ſo bedeutet es künftigen Regen : erhebt er

ſich , ſo folgt gewoͤhnlich ſchoͤnes Wetter , und

zwar deſto heiteres , je hoͤher er ſteigt . Faͤllt
oder ſteigt er ſchnell , ſo kommt und vergeht

die angedeutete Witterung bald : faͤllt oder ſteigt

er ſachte und langſam , ſobricht die angedeutete

Witterung oft erſt nach mehreren Tagen wirk⸗

lich und merklich aus . Uiberhaupt urtheile
man nicht alſogleich bei jeglicher Veranderung

des Merkurius von bevorſtehender Witterung ,

ſondern warte , bis er ſelber ſeine feſte Stelle
oder Stand erreicht , allwo er eine geraume

Zeit ſtehen bleibt , worauf ſodann das ange⸗

deutete Wetter eintrift , und deſto langer an⸗

halt . Man kann dieſe Dauer wiſſen , wenn

man die Laͤnge der Zeit vom Anfang der Ver⸗

aͤnderung des Merkurius bis zu ſeinem feſten

Stande bemerkt : denn darnach kann man die

Dauer der veränderten Witterung beurtheilen.
4) Bei anhaltenden Oſt⸗beſonders Suͤdwind

fallt , bei Weſt⸗ und Nordwind ſteigt der Mer⸗
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kurfüs ; bei kurzer Dauer merket man es im

Wetter nicht , wann es nicht gar zu lang dau⸗

ert , ſo folget keine hauptſaͤchliche Wetterveraͤn⸗

derung, Soll Sturm oder ſehr heftiger Wind ,

obſchon auch ohne Regen , einfallen , ſo faͤllt

der Merkurius tieſer als ſonſt , und zwar de⸗

ſto tiefer , je heftiger der Sturm ſeyn wird ;

er erhebt ſich aber nach dem erſten Aus bruc )
des Sturms wieder behend , wenn nicht Regen .

darauf erfolgen ſoll . 5) Wenn nach einem
lang anhaltenden Regen der Merkurius bis in

die Stelle des ſchoͤnen Wetters ſteigt , und es

doch noch etwas regnet , und folgt doch her⸗
nach auf einige Tage ſthoͤnes Wetter , wenn

„ ſchon indeſſen der Merkurius auf der Stelle

nicht verbliebe ; verharrt er aber 24 Stunden

oder laͤnger allda , ſo dauert das ſchoͤne Wetter

mehrere Tage hindurch , und deſto laͤnger. Iſt

hingegen mehrere Tage hindurch ſchoͤnes Wet⸗

ter geweſen, faͤllt der Merkurius allmahlich

bis zum Grad des veränderlichen oder regnich⸗

ten Wetters , und es regnet doch nicht alſo⸗

ggleich , ſo bedeutet es Regen oder Wind auf

mehrere Tage hindurch , bevor es ſich aufhei⸗

tet . 6 ) Im Winter , wenn ſtarke Kälte und
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Froſt eintritt , ſteigt auch der Merkurius ſehr

hoch, und falt , wann ſich das Wetter lindert,

ohne daß helle oder trübe Witterung erfolgt .

Im Sommer , wenn Hitze und Trockene ſehr

lang anhalt , falt der Merkurius bis zum Ver⸗

anderlichen „ bleibt auch da ſo lang bis ein

ſchweres Gewitter ausbrechen ſolle , da er ſchon

vorher tiefer herabgeſunken . Gewoͤhnlich fällt

nicht leicht verdruͤßliches Wetter ein , außer der

Merkurius habe ſich vorher unter die Mitte

geſetzt. Eigentlich ſoll ein jedes Barometer eine

doppelte Scala haben , eine zur Linken ſuͤr

den Winter , eine zur Rechten fuͤr den Som⸗

mer 7) Zeigt der Merkurius Regen , und

iſt zugleich das letzte Mondsviertel , ſo wer⸗

den , obſchon der Regen nicht alſogleich erfolgt ,

doch Wind und Regen zugleich längere Zeit

hindurch anhalten . 8) Zur Zeit des Aequi⸗

noctiums , kurz vor oder gleich nach demſelben

kann man ſich vornehmlich nicht aufs Baro⸗

meter verlaſſen : doch hat man ſeit vielen Jah⸗

ren beobachtet , daß meiſtens , wenn der Baro⸗

meter 14 Tage vor dem Aequinoctium Regen

angezeigt , ohne daß es wirklich geregnet , die

nachfolgende Zeit bis zum anderen Aequinoctium
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meiſtens feuchte Witterung ; hingegen , wenn

ſte ſchoͤn Wetter angezeigt , und es doch gereg⸗

net , meiſtens trockne Witterung eingefallen ,

welches beim Feldbau zu bemerken und benu⸗

gen iſt . 9) Man kann zwar die eigentliche
Stunde der angedeuteten Wetterveraͤnderung
nicht gewiß , und auf ein Haar vorher ſagen ,

doch laßt es ſich gemeiniglich 12 — 24 oder

mehrere Stunden vorher bemerken . Man darf

zwar das beſte Barometer nicht fuͤr einen un⸗

truͤglichen Wetterpropheten anſehen : doch bleibt

es immer ſehr nuͤtzlich, und trift oͤfters ein ,

as es fehlt .

. Eine faz Ang ſung zur Ver⸗

fertigung eines wohlfeilen künſtlichen gygro⸗

meters findet man S . 49 bey den Wikte⸗
rungszeichen an feſten Rörpern .

35 (

— —

Mit Edl . v. Baumeiſterſchen Schriften .
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